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  KOMMENTAR

… damit das Schwimmen(lernen) nicht baden geht!

Bewegen im Wasser fasziniert die Menschen. Schwimmen ist Teil unserer Kultur. So ähnlich 
steht es im Leitbild des Deutschen Schwimm-Verbandes (dsv), der sich zusammen mit anderen 
Verbänden und Organisationen schon seit längerem um die Zukunft des Schwimmsports, re-
spektive um den Erhalt von Hallen- und Freibädern hierzulande große Sorgen macht. 

Im bundesweiten Aktionsbündnis „Pro Bad“, das 2010 gegründet wurde und sich die Zukunfts-
fähigkeit des Bestandes an Hallen- und Freibäder in Deutschland auf die Fahnen geschrieben 
hat, sind neben dem dsv z.B. die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) und jüngst 
der Verband Deutscher Sporttaucher zusammengeschlossen. Längst haben sich auch in einzel-
nen Bundesländern weitere Initiativen in gleicher Sache gebildet wie z.B. im Mai 2014 mit der 
Verabschiedung einer „Resolution zum Erhalt von Hallen- und Freibädern im Saarland“ unter Fe-
derführung des Landessportverbandes für das Saarland und mit dem saarländischen Schwimm-
bund, dem Kanubund, dem Tunerbund sowie dem Sportlehrerverband des Saarlandes als wei-
tere (Erst-)Unterzeichner. 

Das „DLRG-Barometer 2013“ ist auf 446 Todesfälle durch Ertrinken gestiegen. Das bedeutet 
eine Steigerung von 16,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr, und es bleibt zu hoffen, dass die 
DLRG für 2014 niedrigere Zahlen präsentieren kann. Jeder Tod durch Ertrinken ist einer zuviel. 
Die Sorge um den Erhalt und bzw. die drohende Schließung von Bädern korrespondiert mit der 
frühzeitigen Gefahrenaufklärung, aber noch mehr mit der frühzeitigen Ausbildung der Schwimm-
fähigkeit vor allem bei Kindern. Sogar der bekannte Kolumnist Harald Martenstein sorgt sich 
jüngst im ZEIT-Magazin „Über die zunehmende Zahl von Nichtschwimmern“. 

Um das Schwimmen in der Schule könnte es besser bestellt sein. Angeblich können nur noch 30
Prozent aller Viertklässler am Ende der Grundschulzeit Schwimmen. Daher hat sich z.B. in Ba-
den-Württemberg eine Initiative u.a. mit den Schwimmverbänden, der DLRG, dem Landesver-
band des Deutschen Sportlehrerverbandes gebildet und einen Forderungskatalog „Schwimmen 
in der Schule“ verfasst. 

Dieser sieht im Kern vor, dass kein Kind in Baden-Württemberg die Grundschule ohne nach-
weisliche Schwimmfähigkeit in Form des „Jugendschwimmabzeichen Bronze“ verlässt. Ebenso 
soll Anfängerschwimmen verpflichtender Inhalt der Grundschullehrerausbildung sein.

In die gleiche Richtung gehen auch die 14-seitigen Empfehlungen der Kommission Schwimmen 
der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft, die für alle Bachelor- bzw. Masterstudien-
gänge, die in die Lehrämter mit dem Fach Sport münden, mindestens drei Semesterwochenstun-
den Schwimmen plus Nachweis der Rettungsfähigkeit für alle Sportstudierende vorsehen. Ein 
(Zwischen-) Fazit: Es bedarf offenbar zahlreicher und in dieser Form noch nie da gewesener 
Anstrengungen, damit das Schwimmen(lernen) nicht baden geht!

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

Durch Sport beginnt Integration

Jubiläums-Gala „25 Jahre Integration durch Sport“ in Berlin mit viel Prominenz und 
vielen guten Wünschen

(DOSB-PRESSE) Als der Bundesminister des Innern, Thomas de Maizière, das Haus der Kultu-
ren der Welt in Berlin betrat, war es ein ganz besonderer Moment. Es war aber vor allem für jene
Men-schen im Saal, die seit einem Vierteljahrhundert das Programm „Integration durch Sport“ 
mit Leben füllen, eine besondere Wertschätzung. Einen Tag zuvor hatte Berlin nur wenige hun-
dert Meter entfernt das 25-jährige Mauerfall-Jubiläum mit zigtausenden Menschen aus aller Welt 
gefeiert. Ein Ereignis, das sich in die Köpfe der Deutschen gebrannt hat, und auch an diesem 
Montagabend war das Thema allgegenwärtig. 

Bundesinnenminister Thomas de Maizière hob in seiner Rede hervor, dass auch das Programm 
des Deutschen Olympischen Sportbundes „Integration durch Sport“ in 25 Jahren viel erreicht ha-
be und aktueller sei denn je. „Das Programm Integration durch Sport ist ein wichtiger Bestandteil 
der vom Bund geförderten Integrationsarbeit. Wir erleben derzeit eine große Zuwanderung. Ge-
meinsames Sporttreiben bietet eine echte Chance, in unserem Land Fuß zu fassen und eine 
Heimat zu finden. Gemeinsames Sporttreiben bedeutet gelebte Willkommenskultur“, sagte de 
Maizière.

Der DOSB hatte zur Jubiläumsgala auch viele Vertreter aus der Politik, dem organisierten Sport 
und der Migrantenverbände eingeladen. DOSB-Präsident Alfons Hörmann lobte dabei besonders
die Sportvereine vor Ort, die an der Basis das Thema Integration mit Leben erfüllen. „Wo dockt 
man am ehesten an, wenn man in eine neue Stadt, in ein neues Land kommt? Es sind die rund 
91.000 Vereine, in denen das passiert. Sie sind so etwas wie die sozialen Tankstellen für Leute, 
die zunächst als Fremde in einen Ort kommen“, sagte Hörmann.

Den Festakt im Restaurant Auster im Haus der Kulturen der Welt nahm der DOSB zum Anlass, 
den Engagierten in den Sport- und Stützpunktvereinen zu danken. Jenen, die sich teilweise 
selbst mit Migrationshintergrund dafür einsetzen, dass Zuwanderer durch den Sport in unserer 
Mitte ankommen. Dass das nicht immer leicht ist und oft noch mehr Unterstützung bedarf, wurde
ganz deutlich. Aber im Vordergrund stand die Botschaft: „Integration durch Sport“ hat in 25 Jah-
ren ein deutliches Zeichen für das kulturelle Miteinander im Sport gesetzt. 

Für die Gäste gab es die Möglichkeit, auf Wunschkarten dem Programm „Integration durch 
Sport“ Wünsche für die Zukunft mit auf den Weg zu geben. Und auch hier gab es Parallelen zum
Mauerfall-Jubiläum am Vortag. „Ich wünsche den engagierten Übungsleitern in den Sportverei-
nen, dass die Grenzen sich auflösen und das Wort Integration genauso selbstverständlich wird 
wie der Fakt, dass es die Mauer nicht mehr gibt“, so einer der vielen Wünsche.

Emotionalster Beweis dafür war an diesem Abend der Auftritt der Staatlichen Ballett-und Artistik-
schule Berlin. Die Absolventen, die aus Ungarn, Spanien, Russland und anderen Ländern stam-
men, beeindruckten mit unglaublicher Körperbeherrschung. Auch sie erleben täglich in ihrer Aus-
bildung, wie Sport und Bewegung der Schlüssel zu Integration sind.
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Im Herbst 1989 wurde das Programm von der Bundesregierung ins Leben gerufen. Damals rich-
tete sich das Angebot vor allem an Menschen aus der sich in der Auflösung befindenden Sowjet-
union. Doch bald konnten auch Zuwanderer und Flüchtlinge aus anderen Nationen vom Angebot 
profitieren, und so wurde aus dem Projekt „Sport mit Aussiedlern“ das Programm „Integration 
durch Sport“.

DOSB tauscht sich mit NOlympia Berlin aus 

(DOSB-PRESSE) DOSB-Präsident Alfons Hörmann und Generaldirektor Michael Vesper haben 
sich am Dienstag in Berlin mit sechs Vertreterinnen und Vertretern von NOlympia Berlin getrof-
fen, um sich über eine mögliche Olympiabewerbung der Bundeshauptstadt auszutauschen. Da-
bei legten beide Seiten ihre Standpunkte dar. 

Der DOSB lud die NOlympia-Vertreter zur Mitarbeit in den kritischen Punkten ein. Hörmann und 
Vesper betonten, der DOSB strebe einen partizipativen Prozess bei der Erarbeitung des Bewer-
bungskonzeptes an. „Wir haben grundsätzlich unterschiedliche Auffassungen zu einer Olympia-
bewerbung. Trotzdem hoffen wir auch weiter auf einen aktiven Dialog, um die Argumente auszu-
tauschen. Wir nehmen die Bedenken der Gegner ernst, auch wenn wir sie nicht teilen“, sagten 
Hörmann und Vesper im Anschluss an das Treffen unisono.

Missbrauchs-Prävention: Charité startet Projekt „Du träumst von ihnen“ 

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Sexualwissenschaft und Sexualmedizin der Charité Berlin 
startet ein weiteres Präventionsprojekt, mit dem sexueller Kindesmissbrauch bereits im Ansatz 
verhindert werden soll.  

Das Projekt „Primäre Prävention von sexuellem Kindesmissbrauch durch Jugendliche (PPJ)“ 
richtet sich an Jugendliche im Alter zwischen 12 und 18 Jahren mit sexuellen Phantasien oder 
Verhaltensweisen, die auf Kinder bezogen sind. Es macht den Jugendlichen ein diagnostisches 
Angebot zur Klärung der Hintergrundproblematik, die in einer sexuellen Präferenzausrichtung auf
Kinder bestehen kann. Wird diese festgestellt, sollen diese Jugendlichen möglichst früh in ihrer 
Entwicklung Unterstützung bei der Bewältigung und Kontrolle ihrer auf Kinder gerichteten 
sexuellen Wünsche und Bedürfnisse erhalten. 

Ziel ist es, diesen Jugendlichen möglichst früh in ihrer Entwicklung Unterstützung bei der Bewäl-
tigung und Kontrolle ihrer auf Kinder bezogenen sexuellen Impulse anzubieten. Das Projekt 
knüpft an die Erkenntnisse und Erfahrungen sowohl der zwischen Juli und Dezember 2013 vor-
geschalteten sechsmonatigen Pilotphase als auch des seit Juni 2005 laufenden Projektes „Kein 
Täter werden“ an.

Bundesfamilienministerin Manuela Schwesig, deren Haus das Projekt für drei Jahre mit 676.000 
Euro fördert, sieht in dem neuen Angebot die konsequente Umsetzung einer weiteren Maßnah-
me ihres am 22. September vorgestellten Gesamtkonzepts zum Schutz von Kindern und Jugend-
lichen vor sexueller Gewalt. „Wir müssen dafür sorgen, dass es gar nicht erst zu sexueller Ge-
walt kommt“, sagte die Ministerin. „Zu einem umfassenden Kinderschutz gehört es daher auch, 
dass potentielle Täter möglichst früh therapeutische Hilfen erhalten. Auf diese Weise ermögli-
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chen wir ihnen, ihr Verhalten zu kontrollieren und Strategien zur Verhinderung von Übergriffen zu
erlernen.“

Der Projektleiter Prof. Klaus M. Beier stellt ebenfalls Logik und Kontinuität als ein wesentliches 
Handlungsmotiv heraus: „Wir haben aus dem erfolgreichen Projekt >Kein-Täter-Werden<, das 
für erwachsene pädophile Männer konzipiert worden ist, die Erkenntnis gewonnen, dass wir so 
früh wie möglich therapeutische Hilfe anbieten sollten“, sagte er.

Der Kontakt zur Zielgruppe des Projektes soll, dem Alter gemäß, vor allem Online über eine 
eigens unter dem Namen www.du-traeumst-von-ihnen.de eingerichtete Internetseite hergestellt 
werden, die allerdings nicht nur als Türöffner, sondern auch als Informationsquelle für Jugend-
liche, Eltern, Lehrer und Mitarbeiter von Jugendhilfeeinrichtungen dienen soll. Darüber hinaus 
wird auch eine Telefon-Hotline geschaltet werden. 

Weitere Informationen finden sich online. 

Die Länder sollen stärker an der NADA-Finanzierung beteiligt werden

(DOSB-PRESSE) Die Minister der Länder haben sich auf ihrer Jahrestagung in Frankfurt ein-
stimmig darauf verständigt, dass die NADA von den Ländern ab 2015 insgesamt bis zu 500.000 
Euro pro Jahr mehr enthält. Das Geld fließt unter Zugrundelegung des Königsteiner Schlüssels 
in die Präventionsarbeit der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA).

Der Vorsitzende der Sportministerkonferenz, Hessens Sportminister Peter Beuth, hat die Aus-
weitung des Länderanteils an der Finanzierung der NADA begrüßt. „Er zeigt den großen Willen 
aller Länder, gemeinsam den Kampf gegen das Doping entschlossen zu führen. Und zwar dort, 
wo es nach übereinstimmender Aussage aller Kolleginnen und Kollegen aus den Bundesländern 
unsere Aufgabe ist: In der Prävention“, sagte er. „Hier haben die Länder mit dem Nationalen 
Dopingpräventionsplan die Planungs- und Handlungsgrundlage geschaffen, um gemeinsam mit 
dem Bund, dem DOSB und der NADA wirksam gegen Doping vorzugehen. An dieser Stelle bün-
deln wir die Ressourcen und Kräfte aller Länder.“

DOSB-Präsident Alfons Hörmann bekräftigte: „Mit dieser Entscheidung haben die Länder die 
gemeinsame Verantwortung für einen wirksamen Anti-Doping-Kampf in Deutschland anerkannt 
und übernehmen in der Logik auch finanziell Mitverantwortung.“

Das Antidopinggesetz des Bundes wurde inhaltlich noch nicht diskutiert, weil die Sportminister 
der Länder, wie es in der Mitteilung des Hessischen Ministeriums des Innern und für Sport hieß, 
„den Beratungen des Bundeskabinetts nicht vorgreifen wollen“.

Auf der Agenda der Sportministerkonferenz standen weitere sportpolitische Themen. Sie verab-
schiedete während der zweitägigen Tagung in Gravenbruch bei Frankfurt einstimmig die „Frank-
furter Erklärung“. Darin betont die Sportministerkonferenz ausdrücklich die wichtige gesellschaft-
liche Bedeutung des Sports und seine unverzichtbaren Leistungen. Ziel sei es, den Sport offensi-
ver in der Gesellschaft zu positionieren. Dies werde nicht in Konkurrenz zu anderen Politikfeldern
gesehen. Vielmehr gelte es, den Sport als Querschnittsaufgabe mit all seinen Kompetenzen und 
gesellschaftlichen Pluspunkten offensiv darzustellen. 
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Vor diesem Hintergrund geht von Frankfurt ein klares Signal an den organisierten Sport aus. Die 
38. Sportministerkonferenz befürwortet die Bewerbung einer deutschen Stadt um Olympische 
Spiele und Paralympische Spiele 2024 oder 2028 sowie die Begleitung und Unterstützung der 
Bewerbung durch den DOSB und die Bundesregierung. Wenn diese Bewerbung erfolgreich sein 
will, muss sie in der Bevölkerung eine breite Zustimmung erfahren. Diese Zustimmung beabsich-
tigt der DOSB mit einer breiten öffentlichen Debatte und einem Bürgerentscheid in der Bewer-
berstadt herbeizuführen.

„Wer die Spiele für sich gewinnen will, der muss vorher die Gesellschaft, die Menschen, für seine
Idee gewinnen und sie in einem offenen und ehrlichen Dialog in den Entscheidungsprozess ein-
binden", sagte Beuth. Gerade bei einem Sport-Großereignis wie den Olympischen Spielen müs-
se es einen gesellschaftlichen Konsens geben, damit eine deutsche Bewerbung von breitem 
Rückhalt getragen wird. Daran arbeite der DOSB. „Durch das vorgesehene Verfahren gewinnt 
die deutsche Olympia-Bewerbung zusätzlich an Glaubwürdigkeit und Nachhaltigkeit. Dies ist ein 
Signal, das Mut macht. Die deutsche Olympia-Bewerbung verdient daher umso mehr die Unter-
stützung aller gesellschaftlicher Gruppen und aller politisch Handelnder.“

Die Sportministerinnen und -minister waren sich darin einig, dass es der gemeinsamen Anstren-
gung aller Beteiligter bedürfe, um die Gewalt im Zusammenhang mit Fußballspielen in den Griff 
zu bekommen. Angesichts der nach wie vor hohen Anzahl von Sicherheitsstörungen und gewalt-
tätigem Verhalten im Zusammenhang mit Fußballveranstaltungen stellt die SMK fest, dass auch 
künftig allen Formen von Gewalt und Extremismus mit Nachdruck entschieden entgegenzutreten
ist, so dass Straftäter und Störer im Umfeld von Fußballspielen diese nicht länger für ihre eige-
nen sportfremden Zwecke instrumentalisieren könnten. 

Das Ausleben von Gewalt, auch gegen die Polizei, habe nichts mit dem Grundrecht auf Mei-
nungsfreiheit zu tun. Es habe auch rund um Sportveranstaltungen wie Fußballspiele nichts zu 
suchen, sagte Minister Beuth. „Wir als Sportminister werden den engen Schulterschluss mit der 
DFL, dem DFB und der Innenministerkonferenz der Länder suchen, um derartigen gewaltberei-
ten Chaoten das Handwerk zu legen. Wir werden das Phänomen der Gewalt nur im gesamtge-
sellschaftlichen Ansatz lösen können. Hier gilt es, alle Kräfte zu bündeln, um auch neuesten 
Tendenzen, wie der Wiedererstarkung der Hooligan-Szene, Einhalt zu gebieten. Dabei leisten die
Fußball-Fan-Projekte hervorragende Arbeit und wertvolle Unterstützung. Gewalttäter müssen 
auch im Zusammenhang mit Fußballspielen die ganze Härte des Gesetzes spüren.“

Abschließend stellte die SMK übereinstimmend fest, dass sich der deutsche Sport 25 Jahre nach
dem Mauerfall als wichtiges Bindeglied im deutschen Einheitsprozess bewährt hat. Gerade 
angesichts des sich zum 25. Mal jährenden Tages des Mauerfalls am 9. November ist diese 
Integrationsleistung gar nicht hoch genug einzuschätzen. „Der Sport hat bei der historischen 
Dimension, die Teilung zweier Länder durch Zusammenwachsen zu überwinden, Überragendes 
geleistet.“ Sport eine das Land und halte eine Gesellschaft zusammen. 

Die 38. Sportministerkonferenz (SMK) war der Höhepunkt der zweijährigen Vorsitzzeit von 
Hessen. Diese endet am 31. Dezember 2014. Bei der Konferenz in Gravenbruch bei Frankfurt 
übergab daher Sportminister Peter Beuth symbolisch den Staffelstab an seine Amtskollegin Ute 
Schäfer aus Nordrhein-Westfalen, die neue SMK-Vorsitzende sein wird.
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Alle Familienmitglieder in Bewegung

Von Bianca Schreiber-Rietig

(DOSB-PRESSE) „Kinder unsere Zukunft“ heißt das Projekt, das beim Wettbewerb „Zeit für 
Bewegung! Partnerschaften für Familie in der Kommune“ des DOSB und des Bundesfamilien-
ministeriums gewonnen hat. Von einer zehnköpfigen Jury wurde es unter 49 Einsendungen als 
bestes ausgewählt. 

In Berlin wurde in einer Feier der Delegation aus Bitz in Baden-Württemberg der mit 5.000 Euro 
dotierte Preis von der Parlamentarischen Staatssekretärin Caren Marks, der von der Frauenvoll-
versammlung für das Amt der DOSB-Vizepräsident Frauen und Gleichstellung vorgeschlagenen 
Dr. Petra Tzschoppe und dem Schirmherrn und Olympiasieger im Gewichtheben, Matthias 
Steiner, überreicht. Die Jury, so betonte Tzschoppe, sei nicht zu beneiden gewesen, aus den 
vielen ausgezeichneten Einsendungen die Preisträger auszuwählen. Hinter dem Bitzern landete 
das „Kibel-Kinder bewegen Eltern“-Projekt aus Gelsenkirchen auf Platz zwei. Die Kooperation 
„Mit Sport groß werden“ aus Hoyerswerda wurde Dritter und zugleich vom Publikum als bestes 
Projekt gewählt. Auch diese beiden konnten sich über einen Scheck freuen: 4.000 Euro gingen 
nach Gelsenkirchen, 3.000 Euro nach Hoyerswerda.

Als Schirmherrn des Projektes hätten die Verantwortlichen keinen besseren als den Gewicht-
heber-Olympiasieger von Peking, Matthias Steiner, finden können. Der ehemalige Spitzenathlet 
hat mit Kindern, Bewegung, Ernährung und Familie sein Thema gefunden, das er nicht nur sym-
pathisch, sondern kompetent und engagiert vermittelt. Als Vater von zwei Söhnen im Kindergar-
tenalter hat er schnell gelernt, dass es einfacher ist, „ein Bierfest auf die Beine zu stellen, als 
etwas im Bereich Bewegung – noch dazu, wenn das Wort ‘gesund’ davor steht“, anzuschieben.

Olympiasieger Steiner engagiert sich für Ernährung und Bewegung

Steiner engagiert sich in Heidelberg, wo er wohnt, im Kindergarten seiner beiden Söhne für 
bewusste Ernährung und Bewegung. Denn: „Man kann damit nicht früh genug anfangen“, sagt 
der ehemalige Hochleistungssportler. Er ermunterte die drei Preisträger, in ihren Projekten 
weiterzumachen. „In diesem Bereich wird sicher noch einiges auf uns zukommen.“ Etwa, dass 
über 50 Prozent der Deutschen zu dick sind, wie die neueste Studie belegt.

Umso wichtiger sind solche Aktionen wie der DOSB-Wettbewerb. Staatssekretärin Caren Marks 
betonte, dass mit dieser Auszeichnung solche Initiativen und Projekte von Sportvereinen und ihre
haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter gewürdigt werden, „die sich in besonderer Weise um die 
Förderung des Sports für Familien verdient machen und dabei neue Wege gehen: nämlich mit 
vielen lokalen Akteuren vor Ort zusammenarbeiten“. Solche Kooperationen könnten, so Marks 
weiter, für gute Bedingungen der Familien vor Ort sorgen und zu mehr Lebensqualität und Wohl-
befinden beitragen. Schließlich seien heute immer mehr Mütter und Väter berufstätig, aber beide 
wollen sich auch gut um die Kinder kümmern. Mehr Zeit füreinander und miteinander haben – 
das ist der Wunsch, den Familienmitglieder an erster Stelle ihrer Prioritätenliste haben.

„Wir haben in den letzten Jahren familienpolitisch viel erreicht, damit die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie besser gelingt“ sagte Marks, aber man brauche in den Städten und Gemeinden 
eben engagierte Menschen, um auf den verschiedensten Ebenen die Lebensqualität für Familien
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zu verbessern. Dass die Menschen vor Ort genau wissen, wo es hakt, was Müttern, Vätern, Kin-
dern fehlt – und wie man das zum Positiven verändern kann, dafür stehen die Preisträger. Und 
diese Beispiele zeigten auch, „dass der Sport ein wichtiger Akteur ist, wenn es darum geht, adä-
quate Angebote für Familien zu entwickeln“. 

Das Fazit der Staatssekretärin: „Die enge Allianz aus Sport, Familienverbänden, Verwaltungen, 
Kitas und Schulen ist dabei für alle von Nutzen: Ganze Stadtteile oder Gemeinden werden 
familienfreundlicher und damit attraktiv für Familien. Familienfreundlichkeit wird zunehmend in 
Standortfaktor für Kommunen.“

Familienprojekte sind „ein Gewinn für alle“

Das sieht auch Petra Tzschoppe so, die sich vor allem von der Vielfalt der einzelnen Bewerbun-
gen beeindruckt zeigte. Eigentlich stehe ja im sportlichen Wettbewerb immer die „Idee des 
Gewinnens, eines Gewinners“ im Vordergrund, aber diese Projekte seien ein „Gewinn für alle“.

Sie sind auch Beispiele dafür, dass man gemeinsam viel erreichen kann. Beim Projekt „Kinder 
unsere Zukunft“ aus Bitz kooperieren vier Sportvereine, drei Kindergärten, eine Grundschule und
die Gemeinde. Mit 25 Detailprojekten fanden die Bitzer nicht nur Anklang, sondern machten auch
von sich reden. Der „laufende Schulbus“ oder Bewegungslandschaften an öffentlichen Plätzen 
bringen Groß und Klein auf Trab. Und auch diejenigen, die es sich finanziell nicht leisten könn-
ten, sind nicht im Abseits: Sie können kostenlos mitmachen.

In Gelsenkirchen versucht man über die Kleinen auch auch die Erwachsenen zu erreichen – 
nicht von ungefähr kommt der Projektname „Kibel – Kinder bewegen Eltern“. Die Initiatoren ge-
hen in Kitas, wo sie Elternkompetenz stärken und das Bewegungs- und Ernährungsverhalten 
ändern wollen. Drei Sportvereine, die kommunale Kindertagesbetreuung, das JAZ (Jugend, Ar-
beit, Zukunft), sechs städtische Kindertageseinrichtungen, neun Grundschulen und 21 Familien-
zentren kooperieren sehr erfolgreich.

Mit Sport groß werden

Die Kooperation „Mit Sport groß werden“ in Hoyerswerda bietet nicht nur ein großes Sportange-
bot, sondern will vor allem auch die Eltern entlasten. Mama oder Papa sind nicht mehr als Eltern-
taxi unterwegs, sondern Kindergruppen werden mit dem vereinseigenen Bus zur Sporthalle ge-
bracht. Unterstützung und Anregung finden Eltern auch bei Fachvorträgen, in denen es um Er-
ziehungsfragen oder Ernährung geht. Sportvereine und -verbände, Schulen, Kitas, gemeinnützi-
ge Einrichtungen, die Stadt und regionale Firmen ziehen alle an einem Strang, um eine familien-
freundliche Stadt zu schaffen.

Matthias Steiner wird sich in Hoyerswerda selbst überzeugen, wie man dort „mit Sport groß wird“.
Denn: Das Projekt hat – wie gesagt – den Publikumspreis gewonnen. Und der Preis ist ein Be-
such von Matthias Steiner, der auch beim nächsten Mal gerne wieder als Schirmherr zur Verfü-
gung stehen würde. Und der den Gästen noch einmal mit auf den Weg gibt: „Bewusst bewegen 
und ernähren – damit kann man nie früh genug anfangen. Und es nicht zu tun, das geht nicht. 
Da gelten keine Ausreden.“ Also dann: Alle(s) in Bewegung bitte!
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Der Deutsche Sportausweis präsentiert sich mit neuem Webauftritt 

(DOSB-PRESSE) In neuem Gewand präsentiert sich der Internetauftritt von sportausweis.de. 
„Gemeinsam mit dem Deutschen Olympischen Sportbund haben wir unseren Auftritt den Be-
dürfnissen der Vereine und Verbände angepasst. Wir wollen zeigen, dass wir die täglichen He-
rausforderungen in den Vereinen und Verbänden nicht nur verstehen und wahrnehmen, sondern 
dass wir mit unseren Angeboten und Leistungen Probleme lösen und bei der Modernisierung 
unterstützen können“, sagte Stephan Penz, Geschäftsführer der DSA Deutsche Sportausweis 
GmbH.

In den klar gegliederten Bereichen können sich sowohl interessierte Vereins- und Verbandsver-
treter als auch Sportausweis-Inhaber schnell und einfach orientieren. Neu hinzugekommen ist 
ein Fanbereich, der den Zugang in den organisierten Sport vereinfacht und das Interesse der 
Fans des Vereinssports sofort honoriert.

„Es haben sich in den vergangenen Jahren schon viele Vereine vom Einsatz des Deutschen 
Sportausweises als Mitgliedsausweis überzeugen lassen. Mit dem neuen Auftritt wollen wir nun 
unser Profil im Bereich der Sportentwicklung schärfen. Denn mit unserem Wissen helfen wir den 
Vereinen, die Einsatzmöglichkeiten der Sportausweisfunktion in ihrem Alltag voll ausschöpfen zu 
können. Wir haben mit diesem gezielten Beratungsangebot auch auf die vermehrten Anfragen 
der Vereine reagiert“, sagte Rudolf Ehrlich, Leiter Sportentwicklung beim Deutschen Sportaus-
weis.

Über den Deutschen Sportausweis

Der Deutsche Sportausweis ist die offizielle Initiative des DOSB, von Landessportbünden und 
Spitzenverbänden zur Förderung der Sportler. Der Sportausweis ist der Mitgliedsausweis für alle 
Sportvereine, die dem DOSB bzw. seinen Mitgliedsorganisationen angeschlossen sind. Der 
DOSB zählt 27,8 Millionen Mitgliedschaften in mehr als 91.000 Sportvereinen.

Weitere Informationen finden sich online unter sportausweis.de.

Sebastian Kienle ist Sportler des Monats Oktober

(DOSB-PRESSE) Der Langdistanz-Triathlet Sebastian Kienle ist „Sportler des Monats“ Oktober. 
Beim legendären Ironman auf Hawaii setzte sich der Kraichgauer gegen die versammelte Welt-
spitze durch. Kienle holte den WM-Sieg erstmals seit 2006 wieder nach Deutschland. Diese 
Leistung überzeugte auch die Sporthilfe-geförderten Athleten, die ihn mit 69,5 Prozent der Stim-
men zu ihrem „Sportler des Monats“ Oktober wählten.

Der zweite Platz geht an den Langstreckenläufer Arne Gabius (20,2 Prozent), der bei seinem 
Marathon-Debut in Frankfurt mit 2:09:32 Stunden die viertbeste je von einem Deutschen gelau-
fene Zeit erzielte. Auf Platz drei wurde Joachim Eilers (10.3 Prozent) gewählt. Der Chemnitzer 
sammelte bei der Bahnrad-EM zwei Goldmedaillen und eine Silbermedaille.

Der „Sportler des Monats“ wird regelmäßig von den 3.800 geförderten Athletinnen und Athleten 
der Deutschen Sporthilfe ermittelt – unterstützt von der Athletenkommission im DOSB und 
SPORT1.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Der Berliner Radsport trauert um Otto Ziege

(DOSB-PRESSE) Der Berliner Radsport trauert um einen seiner Größten: Otto Ziege ist tot, 
verstarb im Alter von 88 Jahren am vorigen Samstag (8. November) an den Folgen einer Krebs-
erkrankung.

Ziege war selbst aktiver Rennfahrer, gewann 1949 die deutsche Straßenmeisterschaft der Profis.
Im Berliner Sportpalast war er später als Lokalmatador ein Publikumsmagnet bei den Sechstage-
rennen und trug die beliebte Schwarze Acht auf dem Rücken. In den 60ger Jahren fungierte er 
vier Jahre als Bundestrainer der deutschen Straßenfahrer und führte als Sportlicher Leiter die 
Sechstagerennen im Berliner Sportpalast und in der Dortmunder Westfalenhalle (1976-1996) 
erfolgreich.  1997 belebte er gemeinsam mit Heinz Seesing das Berliner Sechstagerennen im 
Velodrom wieder. Viele Jahre war er Präsident des Berliner Radsportverbandes und leitete das 
Organisationsbüro  für den Start der Tour de France in Berlin im Jahr 1987.

„Otto Ziege war ein Mann, der viel bewegte“, heißt es im Nachruf, den der Bund Deutscher Rad-
fahrer am Montag veröffentlichte. „Mit seinem unermüdlichen  Engagement für den Radsport und
seiner Art, auf Menschen zuzugehen, hat er sich viele Freunde gemacht. Er war stets fröhlich 
und hilfsbereit, drängte sich niemals auf, sondern war immer bescheiden. Wer bei ihm an der 
,Tanke' in der Leibnizstraße vorbeischaute, für den nahm er sich immer Zeit für ein Schwätzchen.
Otto Ziege hinterlässt eine große Lücke.“

Der Deutsche Alpenverein hat eine neue Satzung

(DOSB-PRESSE) Auf der Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins (DAV) am Wochen-
ende in Hildesheim haben die Delegierten nahezu einstimmig der vollständig überarbeiteten 
Satzung zugestimmt. Dort ist auch eine neue Struktur für die Gremien des DAV verankert, die 
unter anderem die Erweiterung des Präsidiums von fünf auf sieben Mitglieder beinhaltet. 

Dies sei auch eine Reaktion auf das immer größer werdende Themenfeld, das der DAV bearbei-
te, heißt es in einer Mitteilung des Verbandes. „Die Arbeitslast wird auf mehr Schultern verteilt 
und die Vizepräsidenten haben die Möglichkeit, sich intensiv in ein oder mehrere Themenfelder 
einzuarbeiten.“

Zu zusätzlichen Mitgliedern des Präsidiums wurden Melanie Grimm und Roland Stierle mit über-
wältigender Mehrheit gewählt. Melanie Grimm (46) ist seit 2001 aktives DAV-Mitglied und seit 
2011 Vorsitzende der Sektion Osnabrück. Der 61-jährige Roland Stierle ist 1970 in die DAV-Sek-
tion Stuttgart eingetreten und steht seit 1994 an deren Spitze. Ihre Ämter treten Melanie Grimm 
und Roland Stierle zum 1. Juli 2015 an, wenn die Satzung mit der Eintragung ins Vereinsregister 
in Kraft treten wird.

Außerdem wurden Sebastian Balaresque (DAV Sektion Gelsenkirchen) zum Regionenvertreter 
Landesverband Nordrhein-Westfalen und Günther Manstorfer (DAV Sektion München) zum Re-
gionenvertreter Südbayerischer Sektionentag gewählt.
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Einrichtung eines Online-Spendenportals

Die Hauptversammlung befürwortete nach einer konstruktiv geführten Debatte schließlich mehr-
heitlich die Einführung eines Online-Spendenportals. Zunächst soll eine Arbeitsgruppe eingerich-
tet werden, der mehrheitlich Sektionsvertreter angehören werden. Diese Arbeitsgruppe soll laut 
Beschluss die Rahmenbedingungen erarbeiten, wie das Portal umgesetzt werden soll. Die ent-
sprechenden Vorschläge werden der Hauptversammlung 2015 zur Entscheidung vorgelegt.

Seit einem Beschluss der Hauptversammlung im Jahr 2008 organisiert der DAV jährlich Spen-
denaktionen bei seinen Mitgliedern. Bislang kommen die Gelder aus den Aktionen des Bundes-
verbandes ausschließlich den Hütten und Wegen zugute. Für deren Unterhalt und Sanierung 
wendet der DAV jährlich mehr als zehn Millionen Euro auf. Doch die Ausgaben werden immer 
mehr – öffentliche Gelder und Zuschüsse immer weniger, so dass der DAV die Einführung eines 
Online-Spendenportals als Chance für die Gewinnung zusätzlicher Mittel – nicht nur für den 
Bereich Hütten und Wege – sieht.

Neuregelung der Hüttenpatenschaften

Ausführlich diskutiert wurde die Neuregelung der Hüttenpatenschaften; letztlich fassten die Dele-
gierten folgenden Beschluss: Anders als bisher können Sektionen ab dem Jahr 2015 nur mehr 
Patenschaften für Hütten der Kategorie 1 vergeben bzw. übernehmen. Für alle anderen DAV-
Hütten in den Alpen und den Mittelgebirgen gilt Bestandsschutz. Zudem werden die Paten-
schafts-Gelder ebenso wie die Umlage-Beiträge über den Bundesverband eingezogen und an 
die jeweiligen Sektionen weitergeleitet. Umlage bzw. Patenschaften sind im DAV Zeichen des 
Solidargedankens: Sektionen, die keine Hütte besitzen, verpflichten sich, auf diese Weise hüt-
tenbesitzende Sektionen zu unterstützen.

Bereits am Freitag wurde das Umweltgütesiegel der Alpenvereine und das Grüne Kreuz verlie-
hen. „Mit der Vergabe des Umweltgütesiegels erfüllen wir einen Auftrag aus unserem Grund-
satzprogramm zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung der Bergwelt", erklärte DAV-Vize-
präsident Ludwig Wucherpfennig. Er übergab die Umweltgütesiegel-Urkunde an die Blaueishütte 
und das Kärlingerhaus der DAV-Sektion Berchtesgaden, das Purtschellerhaus der DAV-Sektion 
Sonneberg und die Hildesheimer Hütte der DAV-Sektion Hildesheim. Die drei erstgenannten Hüt-
ten liegen alle in den Berchtesgadener Alpen in Höhenlagen von etwa 1600 Metern. Die Hildes-
heimer Hütte befindet sich auf 2899 Metern Höhe in den Stubaier Alpen.

Damit tragen insgesamt 109 Hütten das Umweltgütesiegel der Alpenvereine in Deutschland, 
Österreich und Südtirol. Das Umweltgütesiegel wird jährlich bei den Hauptversammlungen der 
drei Vereine vergeben. Es wird verliehen, wenn umfangreiche Sanierungen und Modernisierun-
gen erfolgreich abgeschlossen worden sind. Alle drei Jahre wird überprüft, ob die Kriterien immer
noch eingehalten werden.

Das Grüne Kreuz ist ebenfalls eine Auszeichnung, die jährlich vergeben wird. Geehrt werden 
Mitglieder der Bergwacht, die sich durch einen besonderen Einsatz in der Bergrettung verdient 
gemacht haben. Diesmal ging das Grüne Kreuz an Markus Zacher von der Bergwacht Bayern/ 
Bereitschaft Sonthofen. Der 40-Jährige ist voll berufstätig, zweifacher Familienvater, Fach-
übungsleiter beim DAV und seit vielen Jahren einer der verantwortlichen Bergretter im Oberall-
gäu. 
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Behindertensport: Gemeinsame Ausbildung von Bundeswehr und DBS

(DOSB-PRESSE) Noch bis zum 19. November findet in der Bundeswehr-Sportschule in Waren-
dorf erstmalig ein Modelllehrgang „Übungsleiter/innen Bundeswehr Behindertensport“ für Fach-
sportleiter/innen Gesundheitssport der Bundeswehr statt. Mit dieser Ausbildung können Soldatin-
nen und Soldaten die DOSB-Übungsleiterlizenz C Breitensport Behindertensport sowie zusätz-
lich die Prüfberechtigung zur Abnahme des Deutschen Sportabzeichens für Menschen mit Be-
hinderung erwerben.

Auf Grundlage der Rahmenvereinbarung, die im Dezember 2013 zwischen der Bundeswehr und 
dem Deutschen Behindertensportverband (DBS) geschlossen wurde, haben die Vertreter der 
Bundeswehr und der DBS-Akademie in enger Kooperation das Konzept für den Modelllehrgang 
entwickelt. Der Lehrgang wurde einerseits auf der Grundlage der Richtlinien zur Ausbildung im 
DBS konzipiert, andererseits werden bei der inhaltlichen und organisatorischen Umsetzung die 
Rahmenrichtlinien für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Sportausbildern in der Bundeswehr 
berücksichtigt.

Dieser Lehrgang steht in Verbindung mit weiteren Maßnahmen der Bundeswehr für Soldatinnen 
und Soldaten mit Behinderung. Zu nennen ist hier das Seminar in Bad Münstereifel, an dem sich 
der DBS seit mehreren Jahren regelmäßig mit einem Vortrag zum Thema „Sportangebote in den 
Strukturen des DBS“ beteiligt. Weitere Lehrgangsangebote sind z.B. die Veranstaltungen „Sport 
für Behinderte“ in Warendorf und in Sonthofen für Soldatinnen und Soldaten und zivile Mitarbei-
ter mit Behinderung sowie „Sporttherapie nach Einsatzschädigung“ in Warendorf für betroffene 
Soldatinnen und Soldaten.

Sport und Bewegung sind bei der Bundeswehr ein wesentlicher Bestandteil der dienstlichen Ver-
pflichtung. Gemeinsames Ziel der Bundeswehr und des DBS ist es daher, die Voraussetzungen 
im Sport an die Bedürfnisse der Soldatinnen und Soldaten mit Behinderung anzupassen. Dies 
bedeutet Barrieren abzubauen, aktive Beteiligungen zu ermöglichen sowie spezifische Unter-
stützung bereitzustellen und damit die selbstbestimmte und gleichberechtigte Teilhabe von Sol-
datinnen und Soldaten mit Behinderungen, insbesondere vor dem Hintergrund der UN-Behin-
dertenrechtskonvention zu fördern. 

Um Soldatinnen und Soldaten mit Behinderung verstärkt den Zugang zum Breitensport von 
Menschen mit Behinderung zu eröffnen und damit zu einem lebensbegleitenden Sporttreiben 
auch außerhalb der Strukturen der Bundeswehr zu motivieren, sind weitere Maßnahmen in 
partnerschaftlicher Zusammenarbeit zwischen der Bundeswehr und dem DBS geplant.

Der DBS ruft zur Wahl der Behindertensportler des Jahres 2014 auf

(DOSB-PRESSE) An diesem Mittwoch (12. November) beginnt die entscheidende Phase der 
Sportlerwahl des Deutschen Behindertensportverband (DBS). Bis zum 22. November kann die 
interessierte Öffentlichkeit unter www.dbs-sportlerwahl.de, www.sportschau.de, www.kicker.de, 
www.zdfsport.de oder www.sport1.de online abstimmen, wer die Behindertensportler des Jahres 
2014 sein werden. 
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In den drei Kategorien Sportlerin, Sportler und Teams stehen jeweils drei Spitzenathleten zur 
Auswahl, die es nach der ersten Wahlrunde, ins Finale geschafft haben. Erstmals in diesem Jahr
haben Journalisten ihre Favoriten, aus den vom DBS nominierten 32 Einzelsportlern und 7 
Teams, bestimmt. Von den Journalisten in die öffentliche Wahlrunde gewählt wurden: 

Sportlerinnen:  Andrea Eskau (Ski nordisch/Radsport) , Anna Schaffelhuber (Ski alpin) und
Anja Wicker (Ski nordisch)

Sportler: Mathias Mester (Leichtathletik), Markus Rehm (Leichtathletik) und Michael 
Teuber (Radsport)

Teams: Nationalmannschaft Rollstuhlbasketball Damen, Nationalmannschaft 
Rollstuhlbasketball Herren U 22 und das Tischtennis-Team  Brüchle/ 
Schmidberger

Die Gewinner aus dieser zweiten, öffentlichen Wahlrunde werden am Samstag, 29. November, 
von 19:00 Uhr an im Deutschen Sport & und Olympia Museum in Köln vom DBS zu den Behin-
dertensportlern des Jahres 2014 gekürt. Die Finalisten werden vom 17. November an wahlbe-
gleitend im ARD-Morgenmagazin (zwischen 5:30 Uhr und 9:00 Uhr) vorgestellt.

Triathlon: Martin Engelhardt als DTU-Präsident bestätigt

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Triathlon Union geht nach eigener Einschätzung gestärkt und 
optimistisch in die kommenden Jahre. Das sei eine der grundsätzlichen Erkenntnisse des Or-
dentlichen Verbandstages am Wochenende in Osnabrück, heißt es in einer DTU-Mitteilung. Im 
Rathaus des westfälischen Friedens hätten die DTU und die Landesverbände große Einigkeit mit
Blick auf die zukünftigen Aufgaben und Zielsetzungen gezeigt, heißt es darin weiter. Das Präsi-
dium um Präsident Martin Engelhardt wurde zudem einstimmig gewählt und „kann die bevorste-
henden Herausforderungen auf großer Vertrauensbasis angehen“.

„Der Verbandstag hat gezeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind, und dass wir die Streitigkei-
ten der jüngeren Vergangenheit glücklicherweise überwunden haben und nun gemeinsam daran 
arbeiten, den Stellenwert der Sportart Triathlon weiter zu steigern“, sagte Engelhardt. Zusammen
mit seinen insgesamt acht Präsidiumskollegen wurde er für vier weitere Jahre gewählt.

Der Verband habe die finanzielle Konsolidierung geschafft sowie eine neue Ge-schäftsstelle und 
eine neue Struktur im Leistungssportbereich aufgebaut, erklärte Engelhardt. „Auch habe man in-
nerhalb des Verbandes mit allen Beteiligten wieder eine Einheit geschaffen, anhängige Rechts-
streitereien beendet und sich auch wichtigen Playern des Triathlons, zum Beispiel den großen 
Veranstaltern, wieder deutlich angenähert. Diese positive Arbeit gelte es nun fortzusetzen. Basis 
dafür sei ein Zukunftskonzept, das DTU und Landesverbände gemeinsam erarbeitet haben.

Das neu gewählte Präsidium wurde um zwei neue Kompetenzbereiche erweitert worden und hat 
drei neue Gesichter hinzugewonnen. Jeweils einstimmig wiedergewählt wurden Bernd Rollar 
(Finanzen) und Reinhold Häußlein (Leistungssport). Neues Präsidiumsmitglied ist Bernd Kapp 
(Breitensport). Neue Präsidiumsfelder besetzten Peter Richter (Kampfrichter- und Veranstal-
tungswesen) und Prof. Arndt Pfützner (strategische Planung, Aus- und Weiterbildung). Die Lan-
desverbände sind durch Jürgen Helt (Hessen) und Hellmuth Lehmann (Hamburg) im Präsidium 
vertreten. Als DTU-Geschäftsführer ist auch Matthias Zöll in diesem Gremium.
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Der DJB startet die bundesweite Schulaktion „Tag des Judo“

(DOSB-PRESSE) Am Montag (10. November) hat die erste bundesweite Aktion „Tag des Judo“ 
begonnen. Judovereine aus ganz Deutschland sollen damit ihre Sportart Schülerinnen und 
Schülern näherbringen, heißt es in einer Mitteilung des Deutschen Judo-Bundes (DJB).

An den Schulen wird in dieser Woche mit dem Hauptaktionstag 12. November praktischer Pro-
jektunterricht zum Thema „Judo – ein Sport zur Stärkung des Selbstbewusstseins und der sozia-
len Kompetenz“ durchgeführt. Die Schülerinnen und Schüler werden an das „Ringen und Rau-
fen“ und an den Judosport herangeführt.

Unterstützt wird der „Tag des Judo“ auch von vielen prominenten Kämpferinnen und Kämpfern 
aus der Nationalmannschaft. Miryam Roper, André Breitbarth und viele weitere bekannte Judo-
kas werden zusammen mit den Kindern trainieren und Autogramme verteilen. 

Der LSB Hessen prüft den Neubau einer Sporthalle

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Hessen (LSB) hat auf seiner Hauptausschusssitzung 
am 8. November in Frankfurt die Weichen in Richtung Zukunft gestellt. Das zweithöchste Ent-
scheidungsgremium beauftragte das LSB-Präsidium, den Bau einer neuen Sporthalle zu prüfen, 
einer doppelstöckigen Drei-Felder-Halle, die eine erheblich sanierungsbedürftige Sporthalle in 
der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise 4 ersetzen soll. 

Weiterhin sprach sich das Gremium für eine buchhalterisch klarer strukturierte Form der Einnah-
menverteilung aus. Die Höhe der Mittel, die LSB, Sportkreise und Verbände erhalten werden, 
bleibt indessen gleich. Der einstimmig verabschiedete Haushaltsentwurf des LSB für 2015 
schließt mit einem Ansatz von 31,3 Millionen Euro in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen ab.

Bei der in den siebziger Jahren errichteten Sporthalle 2 des LSB bestehe „ein unverantwortlich 
hoher Sanierungsbedarf“, erklärte der LSB. Der Bau einer neuen, doppelstöckigen Drei-Felder-
Halle komme mit etwa acht Millionen Euro kaum teurer als ein Neubau. 

Knapp 2,1 Millionen Mitglieder in nahezu 8.000 Sportvereinen und 54 Sportfachverbänden, 23 
Sportkreisen und von fünf Verbänden mit außerordentlicher Aufgabenstellung machen den LSB 
Hessen zur mit deutlichem Abstand größten Bürgervereinigung des Landes. Die Aufgaben, die 
der Sport übernommen hat, gehen mittlerweile weit über das Sporttreiben hinaus. 

Integration, Inklusion, Prävention, Rehabilitation Kooperationen mit Schulen und vieles mehr 
nannte LSB-räsident Rolf Müller als gesamtgesellschaftlich unverzichtbare Leistungen. Trotzdem
würden Hessens Sportvereinen auf kommunaler Ebene oft Leistungen gekürzt oder gestrichen. 
Dies, obwohl 2002 die Förderung des Sports als Staatsziel in die Verfassung aufgenommen 
wurde. Müller wiederholte deshalb, „dass Sportförderung keine freiwillige Leistung und kein 
Almosen ist, sondern eine verpflichtende Aufgabe eines Gemeinwesens“. 

Hessens Minister des Innern und für Sport, Peter Beuth (CDU), stimmte dieser Einschätzung mit 
Blick auf die Neuregelung des Kommunalen Finanzausgleichs zu. Die Ausgaben der Kommunen 
für den Sport werden dabei „zu 100 Prozent anerkannt“, sagte Beuth in Frankfurt. Weitere 
Informationen finden sich online.
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Der LSB Rheinland-Pfalz verzeichnet weiterhin stabile Vereinszahlen

(DOSB-PRESSE) Der Sport in Rheinland-Pfalz ist nach wie vor eine wichtige gesellschaftliche 
Größe und verfügt über eine starke Vereinsbasis. Das zeigt die aktuelle Statistik des Landes-
sportbundes (LSB), in der alle Vereinsmitgliedschaften im Jahr 2014 erfasst sind. 

In den 6.281 Vereinen in Rheinland-Pfalz gibt es 1.439.927 Sporttreibende – das heißt, mehr als 
ein Drittel der Rheinland-Pfälzer sind Mitglied in einem Sportverein. „Die Bereitschaft der Rhein-
land-Pfälzer, sich in einem Verein zu engagieren, ist nach wie vor sehr groß", sagte LSB-Präsi-
dentin Karin Augustin.

Im Vergleich zum Vorjahr ist ein Rückgang um knapp 0,9 Prozent (13.013 Mittglieder) bei den 
Vereinsmitgliedern zu vermelden. Allerdings sind diese Zahlen auch vor dem Hintergrund der 
schwindenden Einwohnerzahl in Rheinland-Pfalz zu betrachten. Die Bevölkerung entwickelt sich 
seit dem Jahr 2005 rückläufig. Der Organisationsgrad in Rheinland-Pfalz, also der Anteil der 
Vereinsmitglieder an der Gesamtbevölkerung, bleibt stabil. Bezogen auf die Einwohnerzahl sind 
36,1 Prozent aller Rheinland-Pfälzer Mitglied in einem Sportverein. Bundesweit liegt der Organi-
sationsgrad bei etwa 28 Prozent.

Die Zahl der Vereine ist im Vergleich zum Vorjahr nahezu konstant geblieben (ein Verein weni-
ger). Die aktuell 6.281 Vereine bedeuten jedoch immer noch den fünfthöchsten Wert seit der 
Gründung des Landessportbundes im Jahr 1950. Darunter befinden sich exakt 170 Großvereine 
mit mehr als 1.000 Mitgliedern. Dabei konnten die fünf größten Vereine im Land (siehe Anhang) 
im vergangenen Jahr zusammen einen Zuwachs von knapp 1.300 Mitgliedern verzeichnen.

Sport für Ältere bleibt auf dem Vormarsch

Der Trend, dass der Sport für Ältere mehr und mehr an Bedeutung gewinnt, hält an. So ist die 
Gruppe der über 60-Jährigen die einzige der sieben Kategorien mit einem Mitgliederzuwachs. 
Fast 6.000 Menschen mehr als im Vorjahr zählt der LSB in dieser Altersklasse, mit Blick auf die 
letzten zehn Jahre sogar ein Plus von 56.000 Mitgliedern, das sind 27,47 Prozent. 

Laut Präsidentin Augustin bildet sich der demografische Wandel auch im Sport ab. „Sport für 
Ältere liegt weiterhin voll im Trend“, sagte sie. „Die Sportorganisationen haben darauf schon 
lange reagiert.“ Das Kooperationsprojekt „Alteneinrichtung – Sportverein“ etwa läuft inzwischen 
im vierten Jahr mit bemerkenswertem Erfolg. Karin Augustin: „Wir stellen fest, dass sich immer 
mehr Vereine dafür interessieren und hier mitmachen wollen.“

Ebenso erfreulich ist die Entwicklung bei den 27- bis 40-Jährigen: Nach einer starken Abnahme 
in den Jahren 2010 und 2011 schwächte sich der Rückgang in den vergangenen drei Jahren 
deutlich ab von 3,7 bis 5 Prozent pro Jahr auf rund 1,4 Prozent .

Bei den Schülern zwischen 7 und 14 Jahren ist nach einer bemerkenswerten Konstanz zwischen 
den Jahren 2000 und 2008 seit 2009 ein klarer Abwärtstrend zu erkennen: ein Minus von fast 
35.000 Vereinsmitgliedschaften (13 Prozent) binnen fünf Jahren. Zurückzuführen sei dies auf die
deutliche Zunahme der Ganztagsschulen, erklärte der LSB: Während es im Schuljahr 2002/2003
noch 75 Ganztagsschulen gab, waren es im Schuljahr 2006/2007 schon 340. Aktuell weist die 
Statistik für Rheinland-Pfalz 711 Ganztagsschulen aus.
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Fußball: Ottmar Hitzfeld ist Walther-Bensemann-Preisträger 2014

Von Lorenz Peiffer*

(DOSB-PRESSE) Am 25. November wurde Ottmar Hitzfeld in Nürnberg von der Deutschen 
Akademie für Fußballkultur mit dem Walther-Bensemann-Preis ausgezeichnet. Der Walther-
Bensemann-Preis wird seit dem Jahre 2006 für eine außergewöhnliche Lebensleistung als 
Fußballspieler und/oder Fußballtrainer verliehen. 

Nach Franz Beckenbauer (2006), Alfredo di Stéfano (2007), Bernd Trautmann (2008), César Luis
Menotti (2009), Otto Rehhagel (2010), Sie ‚Bobby‘ Charlton (2011), Uwe Seeler (2012) und Gün-
ter Netzer (2013) hat die Deutsche Akademie für Fußballkultur in Ottmar Hitzfeld einen der er-
folgreichsten Trainer im deutschen und internationalen Fußball geehrt. 

Seine größten Erfolge als Spieler war der Gewinn der Schweizer Fußballmeisterschaft im Jahre 
1972 und 1973. Neben zahlreichen Deutschen Meisterschaften und Pokalsiegen gewann er als 
Trainer mit Borussia Dortmund (1997) und mit dem FC Bayern München (2001) die Champions-
League. Im Jahre 1997 und 2001 wurde er zum „Welt-Trainer“ des Jahres gewählt, 2008 zum 
„Trainer des Jahres“ in Deutschland.

Der Preis erinnert an den jüdischen Fußballpionier Walther Bensemann, der am 13. Januar 1873
in Berlin geboren wurde. Am 16. März 1933 floh Bensemann vor den Nazis in die Schweiz. Er 
war ein großer und leidenschaftlicher Visionär, der von der völkerverbindenden und friedensstif-
tenden Kraft des Fußballspiels überzeugt war. 

Im Internat im schweizerischen Montreux hatte Bensemann als Schüler das Fußballspiel ken-
nengelernt und mit 14 Jahren den Football Club Montreux gegründet. Während seiner Gymna-
sialschulzeit in Karlsruhe und seiner Studienzeit war er an zahlreichen Gründungen von Fußball-
vereinen in Straßburg, Baden-Baden, Frankfurt, Freiburg, Heidelberg, Mannheim, Marburg und 
München beteiligt. In Karlsruhe hatte er bereits am 17. November 1891 den Karlsruher FV ins 
Leben gerufen, der mit den beiden jüdischen Fußballnationalspielern Julius Hirsch und Gottfried 
Fuchs 1910 seine erste Deutsche Meisterschaft erringen sollte. Im Jahre 1920 gründete er die 
noch heute erscheinende Fußballfachzeitschrift „Der Kicker“. Zeit seines Lebens engagierte er 
sich für einen weltoffenen, internationalen und toleranten Fußballsport. Walther Bensemann 
starb am 12. November 1934 im schweizerischen Exil in Montreux.

Mit Ottmar Hitzfeld wurde in diesem Jahr nicht nur der ehemaliger Fußballer und erfolgreiche 
Trainer ausgezeichnet, sondern auch der Mensch Hitzfeld, der in der Tradition von Walther Ben-
semann steht und für – so die Laudatoren – ein „außergewöhnliches Engagement“ steht, „ver-
bunden mit Mut, Pioniergeist und menschlicher Integrität, für mehr gesellschaftliche Verantwor-
tung, Fairplay und interkulturelle Verständigung im Umfeld des Fußballs“.

Neben der Verleihung des Walther-Bensemann-Preises wurden im Rahmen der Gala der Deut-
schen Akademie für Fußballkultur weitere Auszeichnungen vergeben. Über den Fußballspruch 
des Jahres hatte das Publikum zu entscheiden zwischen: „Ich hoffe, dass ich 90 Jahre alt werde.
Dann kann ich sagen, ich hätte 100 werden können. Aber ich habe in Nürnberg gearbeitet“ 
(Gertjan Verbeek, ehemaliger Trainer des 1. FC Nürnberg); „Wir sind freundlich begrüßt worden -
von Menschen, Frauen und Kinder“ (Helmut Sandrock, DFB-Generalsekretär, bei der Ankunft 
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des DFB-Trosses in Brasilien); „So wie ich die FIFA kenne, haben die das verboten“ (Thomas 
Hitzlsperger auf die Frage, ob die WM die richtige Bühne für das Coming-Out aktiver Fußball-
profis sei) und „Da mach‘ ich mir vom Kopf her keine Gedanken“ (Jens Keller, ehemaliger Trainer
von Schalke 04 zu Spekulationen über seine Entlassung). Das Publikum entschied sich für den 
Spruch von Gertjan Verbeek.

Als Fußballbuch des Jahres wurde der Bildband „The Beautiful Game. Fußball in den 1970ern“ 
herausgegeben von Reuel Golden ausgezeichnet. Auf den nächsten zwei Plätzen folgten „Fuß-
ball - Eine Kulturgeschichte“ von Klaus Zeyringer und „Gooool do Brasil - Kartografie einer natio-
nalen Leidenschaft“ von Alois Gstöttner.

Ein weiterer Höhepunkt des Abends war die Auszeichnung des Berliner Projekts „Champions 
ohne Grenzen – Kids“ mit dem Bildungspreis des Jahres 2014. Allein in Berlin leben zurzeit etwa 
9.000 Flüchtlinge, die durch ihre – in der Regel – isolierte Unterbringung kaum eine Chance auf 
Integration haben. 

Kindern zwischen 6 und 15 Jahren wird mit Fußballspielen nicht nur ein sportliches Angebot ge-
macht, auch Ausflüge und Sprachtraining stehen auf dem Programm. Damit entspricht diese 
Initiative nahezu perfekt dem Profil des Lernanstoß-Bildungsprojekts. Insgesamt hatten sich 46 
Projekte in den Schwerpunkten „Internationale und interkulturelle Begegnungen“, „Lese-, Lern-
förderung und Medienkompetenz“ und „Sozialkompetenz, Persönlichkeitsbildung und Lebens-
perspektive“ beworben.

Neu im Programm der im Genre jährlich wechselnden Kategorie „Fanpreis des Jahres“ war 
diesmal die Vergabe des Preises für das Fußball-Hörspiel des Jahres 2014. Der Preisträger 
Simon Schneider erinnert in seinem Audiodrama an die Ermordung des kolumbianischen 
Fußballspielers Andrés Escobar, der im Spiel gegen die USA bei der Fußball-Weltmeisterschaft 
1994 eine Flanke unhaltbar ins eigene Tor abfälschte. 

Die Kolumbianer schieden nach dieser Niederlage aus dem Turnier aus. Die große Euphorie in 
dem von Korruption und politischen Skandalen erschütterten Land schlug in Tristesse und Wut 
um. Am Abend des 2. Juli 1994 wurde Andrés Escobar auf offener Straße ermordet. Der Todes-
schütze soll während der sechs Schüsse, die er auf den Spieler abgegeben hat, „Golazo“ 
(Traumtor) gerufen haben. Gebannt folgte das Publikum dem eindrucksvollen Hörspiel.

Marita Koch und Heike Drechsler in IAAF-Hall-of-Fame aufgenommen

(DOSB-PRESSE) Die Olympiasiegerinnen Marita Koch und Heike Drechsler gehören zu den 
zwölf Leichtathleten, die in diesem Jahr in die „Hall of Fame“ des Internationalen Leichtathletik-
Verbandes (IAAF) aufgenommen werden. Zugleich sind die beiden die ersten Deutschen unter 
den bislang 48 Mitgliedern. Die zwölf neuen werden am 21. November bei der IAAF-Gala in 
Monaco geehrt. Das gab die IAAF an diesem Dienstag bekannt. 

Marita Koch wurde 1980 in Moskau Olympiasiegerin über 400 Meter; darüber hinaus wurde sie 
dreimal Weltmeisterin und hält den Weltrekord in 47,60 Sekunden. Heike Drechsler gewann bei 
den Spielen 1992 in Barcelona und 2000 in Sydney Gold; zudem war sie zweimal Weltmeisterin.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Medieneinladung zur DOSB-Mitgliederversammlung am 6. Dezember

(DOSB-PRESSE) Am Samstag, 6. Dezember, findet in Dresden die 10. Mitgliederversammlung 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) statt. Dabei steht unter anderem die Wahl 
des neuen DOSB-Präsidiums auf der Tagesordnung.

Der DOSB lädt zur Berichterstattung über die Mitgliederversammlung ein: Diese beginnt am 6. 
Dezember um 9.00 Uhr im International Congress Center Dresden, Ostra-Ufer 2, 01067 
Dresden.

Zwei Tage zuvor, am Donnerstag, 4. Dezember, bietet der DOSB ebenfalls im International 
Congress Center ein Pressegespräch im Anschluss an die Sitzung des DOSB-Präsidiums an. Es
beginnt um 18.00 Uhr im Konferenzraum 4.

Am Freitag, 5. Dezember 2014, finden im International Congress Center vorbereitende Sitzungen
statt. Unter anderem tagen die Konferenzen der Spitzenverbände, der Landessportbünde und 
der Verbände mit besonderen Aufgaben (VmbA).

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung und die folgende Präsidiumssitzung findet am 6. 
Dezember, ein Pressegespräch mit dem DOSB-Präsidenten statt. Auch dieses ist im Konferenz-
raum 4 geplant. Es beginnt ca. 60 bis 90 Minuten nach Ende der Mitgliederversammlung.

Der DOSB bittet Medienvertreter, sich für die DOSB-Mitgliederversammlung und das Pressege-
spräch am 4. Dezember bis spätestens Freitag, 30. November 2014, bei Manuela Oys anzumel-
den, per Mail an oys@dosb.de oder telefonisch unter 069 / 6700 255; falls die Tagungsunterla-
gen vorab zugesandt werden sollen, muss dabei die Postadresse übermittelt werden. Präsidi-
umsbericht und Tagesordnung wird der DOSB Mitte November auf seiner Homepage unter 
www.dosb.de veröffentlichen und zudem per Pressemitteilung darüber informieren.

Die Sieger im Wettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt“ werden geehrt 

(DOSB-PRESSE) Die Gewinner im erstmals ausgeschriebenen bundesweiten Wettbewerb „Star-
ke Netze gegen Gewalt“ stehen fest: Der Selbstverteidigungsverein Rüsselsheim, Sho Dan Sha 
Kai e.V. aus Brandenburg und der Polizeisportverein Mönchengladbach haben die besten Ideen 
und Initiativen im Kampf gegen Gewalt an Frauen auf lokaler und regionaler Ebene präsentiert. 
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Die Sportvereine haben Selbstbehauptungskurse für Mädchen und Frauen organisiert, das The-
ma Gewalt an Frauen in der Öffentlichkeit bekannt gemacht oder mit Hilfe von Kooperations-
partnern gezielt Frauen mit Migrationshintergrund angesprochen. Darüber hinaus erhält die 
Kampagne „Grenzen achten“ des VfR Wormatia 08 Worms eine Sonderauszeichnung.

Bundesministerin Manuela Schwesig und DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung Ilse 
Ridder-Melchers zeichnen die Gewinner des mit insgesamt 10.000 Euro dotierten Wettbewerbes 
am nächsten Dienstag (18. November) in Berlin aus. Die Veranstaltung beginnt um 11.00 Uhr im 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Glinkastraße 24, 10117 Berlin. 
Medienvertreter sind dazu herzlich eingeladen.

Neben den Preisträgerinnen und Preisträgern nehmen auch Partner/innen der Aktion „Gewalt 
gegen Frauen – nicht mit uns!“ (Deutscher Aikido Bund, Deutscher Karate Verband, Deutscher 
Behindertensportverband, Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe, 
WEISSER RING, UN Women Nationales Komitee Deutschland) teil. 

Interessierte Berichterstatter werden gebeten, ihre Teilnahme bis zum 17. November, 13.00 Uhr, 
anzumelden, per Mail an oys@dosb.de oder telefonisch unter 069 / 67 00 255. Auch Interview-
wünsche werden hier koordiniert.

Weitere Informationen zur Aktion auf www.aktiongegengewalt.dosb.de. 

Der 6. Kölner Sportrechtstag widmet sich „Sport und Gesundheit“

(DOSB-PRESSE) Sporttreiben hat viele positive Auswirkungen auf den Körper und die Psyche. 
Nicht umsonst zählt die Bewegung heutzutage zu den wichtigsten Hilfsmitteln zum Erhalt des 
menschlichen Wohlbefindens. Besonders im Alter kann der Sport die Gesundheit aber nicht nur 
verbessern, sondern besitzt auch das Potenzial für Krankheit und Gebrechen – damit befasst 
sich die Rechtsordnung der Bundesrepublik Deutschland. Zu Ehren des ehemaligen Kanzlers 
der Deutschen Sporthochschule Köln, Prof. Johannes Horst, widmet sich der 6. Kölner 
Sportrechtstag am 14. November diesem Themenkomplex.

„Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen Wohlerge-
hens. Diesen Zustand wünscht man sich gerne – besonders anlässlich einer beruflichen Verab-
schiedung verbunden mit dem Eintritt in den dritten Lebensabschnitt", heißt es in der Einladung 
der Sporthochschule. „Sport kann aber auch krank machen; das Verhältnis zwischen Sport und 
Gesundheit ist deshalb ambivalent. Die Veranstaltung widmet sich kulturhistorischen, medizini-
schen sowie ökonomischen Grundlagen des Themas und seiner sozial-, zivil- und strafrecht-
lichen Steuerung.“

Um die einzelnen Blickwinkel zu verdeutlichen, haben das Institut für Sportrecht (Deutsche Sport 
hochschule Köln) sowie das Institut für Staatsrecht (Universität zu Köln) zahlreiche Experten ab 
10 Uhr in den Hörsaal 2 der Sporthoch-schule eingeladen. Im Anschluss an die Themenblöcke 
ist jeweils eine Diskussionsrunde geplant.

Pressevertreter sind herzlich eingeladen. Weitere Infos und die Möglichkeit zur Anmeldung 
finden sich online. 
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„Anders als Du denkst“: Die ARD startet die Themenwoche Toleranz

(DOSB-PRESSE) Die Tage vom 15. bis 21. November 2014 stehen in den ARD-Programmen 
ganz im Zeichen der Toleranz. Für jeden ist über den TV-Konsum hinaus auch die aktive Teil-
nahme möglich.

Unter dem Motto „Anders als du denkst“ werden im Ersten, in allen Dritten Fernsehprogrammen 
sowie den Hörfunkwellen und Onlineangeboten der ARD die unterschiedlichsten Facetten des 
Themas Toleranz beleuchtet. Die Federführung der ARD-Themenwoche liegt in diesem Jahr 
beim Bayerischen Rundfunk. Seit 2006 werden im Rahmen der ARD-Themenwoche regelmäßig 
gesellschaftlich relevante Themen eingehend behandelt. „Wie vielfältig und komplex das Thema 
Toleranz ist, möchten wir mit der ARD-Themenwoche zeigen. Wir freuen uns darauf, eine inten-
sive Diskussion anzustoßen“, sagt Ulrich Wilhelm, Intendant des Bayerischen Rundfunks.

Nahe- und fernliegende Aspekte der Toleranz beleuchten

Die Frage nach der Toleranz stelle sich immer dann, wenn es zu Konflikten mit der eigenen An-
schauung komme und persönliche Überzeugungen oder gesellschaftliche Normen auf die Probe 
gestellt würden. Jeder Mensch habe seine Herkunft, seine ganz persönliche Prägung, seine 
Sicht der Dinge, so Wilhelm. „Das Miteinander in unserer Gesellschaft kann nur gelingen, wenn 
sich jeder Einzelne Ansichten oder Handlungsweisen anderer Menschen bewusst macht und 
diese dann auch gelten lässt – selbst wenn er persönlich ganz anders denken oder fühlen mag. 
Toleranz darf aber auch Grenzen haben, beispielsweise dort, wo die Intoleranz eines Anderen 
überhandnimmt.“

Toleranz, das Geltenlassen und Gewährenlassen fremder Überzeugungen, betreffejeden Einzel-
nen im Alltag, in der Familie und am Arbeitsplatz. In der öffentlichen Debatte über Toleranz gehe 
es schnell um Themen wie Integration und Migration, das Ringen von sozial und wirtschaftlich 
Schwachen um Anerkennung und Gleichbehandlung, den Status religiöser und politischer Min-
derheiten, Fragen der sexuellen Gesinnung oder den Umgang der Gesellschaft mit Behinderten. 
Diesen Bereichen werde sich die ARD-Themenwoche intensiv widmen, sie werde aber auch auf 
den ersten Blick vielleicht fernliegende Aspekte der Toleranz beleuchten und damit „die hohe 
Relevanz des Themas für das gesellschaftliche Zusammenleben verdeutlichen“, heißt es in einer
Mitteilung der ARD.

Aktionstag in Schule und Gesellschaft

Tradition der ARD-Themenwochen sei es, dass sich der Leitgedanke in der Sendewoche wie ein 
roter Faden durch alle ARD-Programme und Sendeformate ziehe. Komplettiert werde das tri-
medial angelegte Angebot durch einen Initiates file downloadAktionstag unter dem Motto „#Rede-
freiheit – der Toleranz-Slam!”. An diesem Tag werden in Radio und TV sowie in Schulen, Univer-
sitäten, Jugendzentren, Gemeindesälen, Cafés, Theatern und vielen anderen Orten kurze, selbst
geschriebene Texte einem Publikum vorgetragen. So solle eine öffentlichkeitswirksame, bundes-
weite Aktion für Toleranz entstehen. Auch die mit dem Deutschen Bildungsmedien-Preis ausge-
zeichnete „Aktion Schulstunde“ wird es bei dieser ARD-Themenwoche wieder geben.

Fotos zum Thema können Redaktionen unter presse@dosb.de erfragt werden.

21  •  Nr. 46  •  11. November 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.integration-durch-sport.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/Integration/ARD_Themenwoche_2014_TW_Slam_Informationsunterlagen.pdf
http://www.integration-durch-sport.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/Integration/ARD_Themenwoche_2014_TW_Slam_Informationsunterlagen.pdf
http://www.integration-durch-sport.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/Integration/ARDThemenwoche_AktionSchulstunde_Toleranz__rbb_aktuell.pdf
mailto:presse@dosb.de


Sporthochschule lädt zur Abschlusstagung „Sport der Medialen Moderne“

(DOSB-PRESSE) Seit dem Jahr 2012 fördert die Deutsche Sporthochschule Köln den For-
schungsschwerpunkt „Sport der Medialen Moderne“. Das zentrale Anliegen ist, „die gravierenden
Veränderungen in den Sport- und Bewegungskulturen moderner Gesellschaften der vergange-
nen Jahrzehnte systematisch aufzuarbeiten und theoretisch-konzeptionell zu verorten“. So heißt 
es in der Einladung zur Abschlusstagung am 20./21. November an der Deutschen Sporthoch-
schule, auf der die ersten Ergebnisse präsentiert und diskutiert werden.

Welche Veränderungen in den Sport- und Bewegungskulturen sind für gesamtgesellschaftliche 
Entwicklungen typisch? Besitzen Veränderungen in Sport- und Bewegungskulturen eine seismo-
graphische Funktion für gesellschaftlichen Wandel? Diese und weitere Fragen hat der For-
schungsschwerpunkt „Sport der Medialen Moderne“ in den vergangenen knapp drei Jahren be-
arbeitet. Das Forschungsprogramm besteht aus vier miteinander verzahnten Teilprojekten, wel-
che die Veränderungsprozesse in vier Dimensionen der Bewegungs- und Sportkultur untersu-
chen: Gesellschaftstheorie, Mediensport, Vereinssport und Schulsport.

Interessierte Medienvertreter sind eingeladen, an einem öffentlichen Vortrag teilzunehmen: Prof. 
Claus Leggewie (KWI Essen), Sport – Spiegel und Motor von Wandel in einer globalisierten 
Welt“, 20. November, 18 Uhr, Hörsaal 2, Deutsche Sporthochschule Köln.

Der WDR zeigt „Mein Weg nach Olympia“

(DOSB-PRESSE) Am 15. November um 15.25 Uhr strahlt der WDR den Film des preisgekrönten
Regisseurs Niko von Glasow „Mein Weg nach Olympia“ über Athleten und Athletinnen der Para-
lympics aus.

„Sport ist Mord” – davon ist der Regisseur Niko von Glasow überzeugt, seit er als Kind gezwun-
gen wurde, Sport zu treiben. Besonders die Paralympischen Spiele sieht der Regisseur kritisch, 
der selbst von Geburt an verkürzte Arme hat. „Beste Voraussetzungen also, um einigen Athleten 
der letzten Paralympics auf den Zahn zu fühlen: Warum zum Teufel quälen sie ihren Körper für 
eine Veranstaltung, die wahrscheinlich doch nur dazu dient, das schlechte Gewissen der Ge-
sellschaft zu beruhigen?“, heißt es in der Ankündigung des Films. Durch seinen direkten, unver-
brauchten Umgang mit den Sportlern und sein kritisches Hinter-fragen sei dann ein vielschichti-
ges, sehr persönliches und heiteres Porträt von Spitzensportlern entstanden, die allen körperli-
chen Grenzen zum Trotz Höchstleistungen erbringen. 

Auf seiner Reise rund um den Globus trifft Niko von Glasow den armlosen, waffenvernarrten 
Bogenschützen Matt Stutzman, der mit seinem Bogen regelmäßig auf die Jagd geht. In Berlin 
lässt er sich von der einbeinigen Schwimmerin Christiane Reppe versichern, dass nicht jeder 
Mensch Sport machen müsse. Die ruanderische Sitzvolleyball-Mannschaft hingegen sieht Sport 
als Möglichkeit der Versöhnung in ihrem Land an. Aida Dahlen aus Norwegen schlägt Niko von 
Glasow die Tischtennisbälle um die Ohren, und mit dem gelähmten Boccia-Spieler Greg Poly-
chronidis, der zu den Besten der Welt gehört, versucht der inzwischen angefixte Regisseur im 
antiken Olympia-Stadion Boccia zu spielen – was strengstens verboten ist.

„Mein Weg nach Olympia“ feierte seine Premiere auf der Berlinale 2013.
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Der SWR ist zu Besuch bei Sioux

(DOSB-PRESSE) An diesem Mittwoch (12. November)  zeigt der SWR ab 18:15 Uhr ein dreißig-
minütiges TV-Portrait über den Schuhhersteller Sioux. Bei den Olympischen Spielen in Sotschi 
war der Schuhersteller aus Wahlheim zum 23. Mal als Ausstatter für die Deutsche Olympiamann-
schaft dabei und liefert die Schuhe für offizielle Anlässe der Mannschaften, wie den Botschafter-
empfang zu den Spielen. 

In der Sendereihe „Made in Südwest“ zeichnet der SWR den Weg von Sioux von der Fast-Insol-
venz zu einem erfolgreichen Unternehmen mit mehr als einer Million verkaufter Schuhpaare. Die 
Sendung trägt den Namen „Der Indianerschuh - Sioux in Walheim“. 

Anlässlich der Ausstrahlung gibt es ab Mittwoch auf der Webseite der Deutschen Olympiamann-
schaft ein Gewinnspiel mit Sioux.

Der LSB Rheinland-Pfalz lädt zum Forum Sportstättenentwicklung

(DOSB-PRESSE) Mit den Ergebnissen und Folgen von kommunalen Sportstättenentwicklungs-
plänen beschäftigt sich ein Forum, zu dem der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz am 21. 
November von 10 bis 14 Uhr in die Europäische Akademie des Rheinland-Pfälzischen Sports 
nach Trier lädt. Kooperationspartner des LSB sind der Städtetag, dem Gemeinde- und Städte-
bund sowie der Landkreistag Rheinland-Pfalz.

Als Referenten sind eingeladen: Prof. Eike Emrich (Vorsitzender des Kuratoriums Sportwissen-
schaft des LSB RLP) vom Sportwissenschaftlichen Institut der Universität des Saarlandes, Prof. 
Lutz Thieme (Studiengangleiter Sportmanagement an der Hochschule Koblenz und Mitglied des 
Kuratoriums Sportwissenschaft des LSB RLP), Angelika Bürk (Bürgermeisterin der Stadt Trier), 
Klaus Klaeren (Leiter der Europäischen Akademie des Rheinland-Pfälzischen Sports) sowie Dr. 
Werner Pitsch und Christian Rullang vom Sportwissenschaftlichen Institut der Uni Saarland.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Anmeldungen sind bis zum 19. November möglich. Weitere Infor-
mationen finden sich online.

Special Olympics Deutschland lädt zur Mitgliederversammlung 

(DOSB-PRESSE) Am 15. November findet von 9:00 bis 16:00 Uhr Mitgliederversammlung von 
Special Olympics Deutschland (SOD) im Senatssaal im Römer in Frankfurt/Main statt. Sie steht 
im Zeichen der Neuwahl des Präsidiums. Gegen 13:00 Uhr wird Andrea Nahles, Bundesministe-
rin für Arbeit und Soziales, zu den Delegierten sprechen.

Am Vorabend lädt der Magistrat der Stadt Frankfurt aus Anlass der Mitgliederversammlung zu 
einem Empfang ein, der von 19:00 Uhr bis 23:00 Uhr im Kaisersaal im Römer stattfindet. Zahl-
reiche Ehrengäste haben ihr Kommen zugesagt, unter ihnen Alfons Hörmann, Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes. 

Medienvertreter sind herzlich willkommen. Sie werden gebeten, sich bis zum 13. November per 
Mail an presse@specialolympics.de anzumelden.
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VBG: Abgesichert im Ehrenamt für drei Euro Jahresbeitrag

(DOSB-PRESSE) Der Jahresbeitrag für die freiwillige Versicherung im Ehrenamt steigt bei der 
gesetzlichen Unfallversicherung VBG auf drei Euro im Jahr pro versichertem Ehrenamt. Darauf 
hat die VGB in einer Mitteilung hingewiesen.

Viele ehrenamtlich Tätige sind automatisch gesetzlich unfallversichert. Für andere ehrenamtlich 
Tätige bietet die gesetzliche Unfallversicherung VBG eine freiwillige Versicherung an. Dann sind 
sie in Ausübung ihres Ehrenamts bei Eintritt eines Arbeits- oder Wegeunfalls oder bei einer Be-
rufskrankheit gut und preiswert abgesichert.

Nicht automatisch versichert sind Vorstandsmitglieder von Vereinen, gewählte Ehrenamtsträger 
gemeinnütziger Vereine (wie zum Beispiel Sportvereine) oder auch ehrenamtlich Engagierte in 
politischen Parteien und Gremien von Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerorganisationen. Sie können
sich freiwillig versichern. Der Beitrag beträgt ab 01.01.2015 pro ehrenamtlich tätiger Person 3,00 
Euro pro Jahr (bisher 2,73 Euro).

„Die VBG ist eine Solidargemeinschaft und macht als gesetzliche Unfallversicherung keine 
Gewinne. Nur die tatsächlich entstandenen Kosten werden auf die Mitglieder umgelegt“, erklärt 
Thorsten Döcke, Mitglied der VBG-Geschäftsführung. „Nach knapp zehn Jahren ist die Erhöhung
des Beitrags notwendig, weil die Aufwendungen für Versicherungsfälle gestiegen sind.“

Der Beitrag wird auf der neuen Basis erst im Frühjahr 2016 erhoben. Kundinnen und Kunden 
haben also fast eineinhalb Jahre Zeit, sich auf diese Erhöhung einzustellen. Falls jemand trotz 
dieser moderaten Beitragserhöhung die Versicherung im neuen Jahr nicht fortsetzen will, ist eine 
Kündigung spätestens zum Jahresende 2014 erforderlich.

Um den einzelnen Ehrenamtsträgern und -trägerinnen sowie den Vereinen die Anmeldung zu 
vereinfachen, bietet die VBG Verbänden an, Sammelverträge mit der VBG zu schließen. Im Falle
eines Arbeitsunfalls oder einer Berufskrankheit profitieren freiwillig Versicherte von den 
umfangreichen Leistungen der VBG. Dazu gehören Maßnahmen der medizinischen, beruflichen 
und sozialen Rehabilitation, die den Versicherten die frühzeitige und dauerhafte 
Wiedereingliederung in die Arbeits- und Lebenswelt ermöglichen sollen. Zur Sicherung des 
Lebensunterhalts dienen finanzielle Unterstützungen wie Verletztengeld oder eine Unfall- oder 
Berufskrankheitenrente.

Informationen zum Schutz durch die gesetzliche Unfallversicherung erhalten Interessierte auf der
Website www.vbg.de/ehrenamt, per E-Mail an ehrenamt@vbg.de oder auch telefonisch unter 
040/5146-1970.

Die VBG ist eine gesetzliche Unfallversicherung mit rund 36 Millionen Versicherungsverhältnis-
sen in Deutschland. Versicherte der VBG sind Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen, freiwillig 
versicherte Unternehmerinnen und Unternehmer, bürgerschaftlich Engagierte und viele mehr. 
Zur VBG zählen über eine Million Unternehmen aus mehr als 100 Branchen – vom Architektur-
büro bis zum Zeitarbeitsunternehmen.

Weitere Informationen finden sich online unter www.vbg.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

25 Jahre Programm „Integration durch Sport“ (11)

Von Rügen bis Reutlingen, von Kiel bis Nürnberg. Von Basketball über Gorodki bis Tanztheater. 
Von der kulturellen Öffnung Einzelner bis zu jener von Großvereinen. Et cetera, denn Vielfalt ist 
das Stichwort, wenn das Programm „Integration durch Sport“, das in diesem Jahr 25 Jahre alt 
wird und an diesem Montag mit einer Festveranstaltung in Berlin gefeiert wurde, auch an dieser 
Stelle zeigt, wie es eigentlich funktioniert, so ganz genau und rein praktisch. Auf www.integration-
durch-sport.de und in der DOSB-PRESSE stellen wir in loser Folge insgesamt 16 Initiativen vor, 
für jedes Bundesland eine: ein Mosaik von Möglichkeiten, wie der Sport in Deutschland 
Verbindungen zwischen Kulturen schaffen und wachsen lassen kann.

Positive Gene

Integration spielt beim SV Odin seit jeher eine herausragende Rolle, entsprechend verankert ist 
das Thema in den Vereinsstrukturen. Seine zeitgemäße Umsetzung erfährt es im Rugby – und 
durch bildendes Walking.

Wer auf eine Vereinsgeschichte wie der SV Odin 1905 blicken kann, dem nimmt man gern das 
Motto ab: „Aus Tradition weltoffen“. Zu eigen ist diese Devise der Gründungsabteilung der 
Hannoveraner, und das war nicht – wie so häufig im Kaiserreich – das Turnen, sondern Rugby. 
Bekanntlich eine englische Sportart. Und als 1933 die Nationalsozialisten die Macht in 
Deutschland an sich rissen und alle Arbeitersportvereine verboten, war es der SV Odin, als 
einziger in der Stadt und als einer der wenigen im Lande, der eine komplette Sektion aufnahm – 
mit 160 Leuten. „Ein großes Wagnis, da Gruppenmitgliedschaften damals nicht in andere 
Vereine überführt werden durften“, sagt Abteilungsleiter Horst Josch. Dass also Themen wie 
Integration und sozial-gesellschaftliches Engagement in der DNA des Vereins angelegt zu sein 
scheinen, klingt nach dem Blick in die Chronik nicht weit hergeholt.

Längst ist der SV Odin ein Mehrspartenverein, dessen Angebot außer Rugby und einigen 
klassischen Sportarten wie Turnen, Handball, Fußball noch Nordic Walking, Fitness ab 50, Tai 
Chi und Damengymnastik umfasst. Er hat, wie viele seiner Zunft, das Portfolio nach den 
veränderten gesellschaftlichen Bewegungsbedürfnissen ausgerichtet, um für Sportbegeisterte 
attraktiv zu bleiben und der Konkurrenz der Fitnessstudios zu trotzen. Doch die Tradition, offen 
für alle zu sein, lebt gemäß dem Rugby-Motto auch in den sozialen Engagements der 
Hannoveraner ungebrochen weiter. Sei es, dass sie bei Aktionen wie „Sport gegen Gewalt“ 
mitmischen oder seit einigen Jahren als Stützpunktverein des Programms „Integration durch 
Sport“ (IdS) aktiv sind.

Für Aufmerksamkeit sorgte das sogenannte „Bildungswalking“, das auf einer Idee der 
Übungsleiterin Tamara Dajanev gründete und das in Kooperation von IdS, dem Landessportbund
Niedersachen, der Arbeiterwohlfahrt und eben dem SV Odin umgesetzt wurde. Mit der 
Möglichkeit die lokalen Sehenswürdigkeiten (Maschsee oder das Stadion von Hannover 96) und 
städtischen Einrichtungen (Ordnungs- oder Bürgeramt) walkend kennenzulernen, bot das 
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Konzept Zugewanderten eine intelligente Verknüpfung von Gesundheitsangebot, kultureller 
Annäherung und Alltagshilfe.

Das Bildungswalking ist im Übrigen ein gutes Beispiel, um den strukturell verankerten 
Integrationsgedanken im Verein nachzuverfolgen: Tamara Dajanev hat es inzwischen zu ihren 
Enkelkindern nach Freiburg gezogen, aber ihre Idee ist in Hannover geblieben und fand mit dem 
Erwachsenenbildungsträger Grone eine Fortsetzung – als modifiziertes, reines Frauenprojekt. 
Der Part des SV Odin konzentriert sich nun auf Gesundheit, Mobilität und Fitness. Ziel beider 
Institutionen ist, Migrantinnen und sozial benachteiligte Frauen für den Arbeitsmarkt fitzumachen.
„Ein Problem ist die fehlende Mobilität. Da sie wenig Geld haben, ist die günstigste 
Fortbewegungsmöglichkeit, mit dem Fahrrad zu fahren. Aber viele von ihnen haben noch nie in 
die Pedale getreten“, sagt Horst Josch. Mithilfe von Sponsoren gelang es, Zweiräder zu 
besorgen, die Polizei gab Hilfestellung bei Verkehrssicherheit und -regeln. Die Balance scheint in
der Zwischenzeit gefunden, denn die 23 Frauen im Alter von 19 Jahren bis Anfang 60 haben 
bereits kleinere Touren im Stadtbereich unternommen. Ist die Initiative nebenbei gedacht, um 
Mitglieder zu gewinnen? Nein, sagt Horst Josch, „wir sind im Wesentlichen so gestrickt, dass wir 
soziale Verantwortung übernehmen wollen.“ So viel zum Stichwort DNA.   

Deren prägende Kraft offenbart sich auch in den Kooperationen mit Schulen, die bereits vor 20 
Jahren begannen. Mittlerweile bietet der SV Odin an zwei Gymnasien, drei Grundschulen und 
einer IGS Rugbykurse an. „Wir stellen fest, dass in vielen Stadtteilen der Migrationsanteil bei 60, 
70 oder 80 Prozent liegt“, sagt Horst Josch. „Die meisten Zugewanderten stammen aus dem 
osteuropäischen Raum, vor allem aus Bulgarien und Rumänien. Da hat sich Rugby als Sport 
besonders bewährt. Wir tun den Kindern Gutes, sie können sich austoben, lernen Regeln zu 
akzeptieren, und wir tun den Lehrkräften Gutes. Die sind geradezu begeistert.“ 

Der Ansatz „Integration und Gewaltprävention durch Rugby“ fand schon mehrfach Anerkennung: 
Durch eine Auszeichnung der Sparkasse Hannover etwa und einen 4. Platz bei den „Sternen des
Sports“, einem Preis, den der DOSB für herausragendes soziales Engagement vergibt. Bleibt die
Zukunft. Dass Integration den hohen Stellenwert beim SV Odin behält, dafür sprechen außer der 
Historie zwei weitere Aspekte: In der Satzung wurde festgeschrieben, dass es einen  
Integrationsbeauftragten geben muss, zudem ist neuerdings ein Mitarbeiter eingestellt, der sich 
nur um Rugbykurse an den Schulen kümmern soll. Die Tradition, sie lebt.

„Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“: DOSB stellt Teilprojekte vor

Der DOSB führt derzeit das Projekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“ durch, das 
vom Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit gefördert wird. Noch bis Ende des Jahres setzen die Ge-
winner des Förderwettbewerbs, der im Rahmen des Gesamtprojektes durchgeführt wird, ihre 
Teilprojekte um. In einer losen Folge stellen die Gewinner ihre Projekte in der DOSB-
PRESSE vor.
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Ökologische Optimierung taucherisch genutzter Baggerseen

Von Torsten Milinski, Tauchsportverband Nordrhein-Westfalen

Im Projekt „Ökologische Optimierung taucherisch genutzter Baggerseen“ untersuchen, schützen 
und verbessern Sporttaucherinnen und Sporttaucher aus Nordrhein-Westfalen ihr Tauchrevier. 
Zunächst trafen sich Ende Mai rund 20 naturbegeisterte Sporttaucherinnen und Sporttaucher in 
Nordrhein-Westfalen mit Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaftler im Wassersport-
zentrum des Tauchsportverein Pulchra Amphora Neuss am Sandhofsee zu einer ersten Sitzung 
und bildeten eine Projektgruppe.

Der Sandhofsee wurde bereits auf der Messe „boot 2014“ von Dr. Peter van Treeck, Projektleiter 
und Sachabteilungsleiter „Umwelt und Wissenschaft“ des Tauchsportverbandes Nordrhein-West-
falen e.V., zusammen mit dem Vorsitzenden des Pulchra Amphora Neuss e.V., Ulrich Ziegler, als 
Projektort ausgewählt. Der See ist wie viele Seen im Einzugsbereich des Rheins ein künstliches, 
durch menschlichen Einfluss entstandenes Gewässer („anthropogener See“). In der Rheinebene 
entstehen fortlaufend Seen infolge der Kiesgewinnung. Nach Beendigung der Auskiesung wer-
den diese als „Kiesgruben“, „Kiesseen“ oder „Baggerseen“ bezeichneten Gewässer durch die 
Betreiberfirmen renaturiert. 

Eine begrenzte Anzahl von Seen wird nach abgeschlossener Renaturierung für den Wassersport
freigegeben. Über Nordrhein-Westfalen hinaus bekannte Beispiele sind die Seen in Duisburg-
Wedau mit Regattabahn und Tauchausbildungsgewässer (Wambachsee) oder der Fühlinger See
in Köln mit Ruderinsel und Tauchgebieten. Typische Merkmale dieser anthropogenen Seen sind 
steile Uferböschungen, ein großer, teilweise tiefer Wasserkörper sowie einfache ökologische 
Kreisläufe mit einem begrenzten Artenspektrum aus der heimischen Süßwasserflora und –fauna.

Während natürlich entstandene Seen eher einem flachen Suppenteller mit zur Mitte hin langsam 
abfallend verlaufenden Rändern gleichen, auf denen vielfältige Pflanzengemeinschaften siedeln 
können, können Kiesseen im Gegensatz dazu eher mit einer tiefen Müslischale verglichen wer-
den. 

An den Rändern der „Müslischale“ kann sich wenig bis kein Substrat als Grundlage für eine 
Besiedlung durch Pflanzen ansammeln und somit existiert kein „Fundament“ für artenreiche 
Lebensgemeinschaften in diesen anthropogenen Süßwasserseen. Sobald auch in diesen flach 
abfallende Uferböschungen vorhanden sind, kann eine vielfältigere Besiedlung mit einer 
artenreichen Seezonierung erwartet werden. Das Gewässer wird in diesen Bereichen vermutlich 
ökologisch aufgewertet. 

Genau dieser Idee soll in unserem Projekt nachgehen, an ausgewählter Stelle im Sandhofsee 
die Uferböschung angepasst und so die natürliche Grundlage für eine artenreichere Lebensge-
meinschaft geschaffen werden. 

In der ersten Phase wird das Projekt mit einer Erfassung der abiotischen und biotischen Fakto-
ren im amphibisch-terrestrischen und aquatischen Bereich des Sandhofsees beginnen. Durch 
Sedimentfallen und chemische Nährstoffbestimmung werden die abiotischen Faktoren des Sees 
erfasst werden. Plankton, Pflanzen, Fische, Makrozoobenthos im See sowie Tiere im amphi-
bisch-terrestrischen Bereich werden zur Beschreibung des Lebens im See bestimmt werden.
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Parallel zur Dokumentation des Ist-Zustandes wird ein Bereich des Sandhofsees definiert 
werden, in dem die steile Uferböschung natürlicheren Bedingungen angepasst wird. In der 
anschließenden Phase wird die Entwicklung dieser neuen Uferböschung mit den anderen, 
unverändert bleibenden Uferabschnitten und möglichen weiteren Referenzseen verglichen 
werden. 

Beim nächsten Treffen der Projektgruppe sollen die Bereiche für die Forschungsarbeiten be-
stimmt und kartiert werden; mit den oben beschriebenen Untersuchungen soll sofort begonnen 
werden. Die wissenschaftlichen Arbeiten werden von freiberuflichen Naturwissenschaftlerinnen 
und Naturwissenschaftlern sowie Wissenschaftlern der Universitäten Köln, Duisburg-Essen und 
dem Aquazoo Düsseldorf umgesetzt und begleitet. 

Viele ehrenamtliche Helferinnen und Helfer, unter anderem die Jugendabteilung des Tauchsport-
vereins Pulchra Amphora e.V., werden die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bei ihrer 
Arbeit unterstützen und so gleichzeitig an die Naturschutzarbeit herangeführt werden. 

Die Arbeit der Sporttaucherinnen und -taucher und der Wissenschaftler sowie die Ergebnisse 
sollen in einer Dokumentation zusammengestellt werden.

Weitere Informationen: www.dosb.de/bio.

Faszination Sportpsychologie: Zum Tode von Hans Eberspächer

Hans Eberspächer, einer der bedeutendsten Sportpsychologen Deutschlands, ist in der 
vorigen Woche im Alter von 71 Jahren verstorben. Jan Mayer und Hans-Dieter Hermann 
erinnern an ihren Kollegen, der sich insbesondere mit dem Thema „Mentales Training“ 
beschäftigt hat:

„Die Reaktionen der Menschen auf diese Nachricht verdeutlichen, welche besondere, heraus-
ragende Persönlichkeit er war. So schreibt eine ehemalige Studentin: ,Ich habe Herrn Prof. 
Eberspächer – aus Studierendensicht – als ganz außergewöhnlichen Professor und Menschen in
Erinnerung. Derartige Faszination über einen Themenbereich habe ich zu keinem anderen The-
ma erlebt wie zur Sportpsychologie – und das lag mit Sicherheit auch zu großen Teilen an der 
Person, die die ungewöhnlichsten und packendsten aller Vorlesungen gehalten hat.'

Hans Eberspächer hat die Menschen angesprochen, fasziniert und damit auch die Sportpsycho-
logie zu dem werden zu  lassen, was sie heute ist. Sportler, Trainer, Studierende aber auch Kol-
legen und sonstige Zuhörer konnte er wie kein Zweiter für die Sportpsychologie begeistern. Ihm 
gelang es, komplexe Zusammenhänge so zu vermitteln, dass sie verstehbar und handlungs-
weisend wurden. Er konnte mit dieser Art und Weise Menschen für sein Fachgebiet gewinnen 
und ihnen nachhaltige und auch lebensbegleitende Einsichten vermitteln. Ihm ist gelungen die 
angewandte Sportpsychologie in Deutschland zu einem anerkannten Bestandteil in der Athleten- 
und Mannschaftsbetreuung zu etablieren.

Hans Eberspächer wurde am 15. April 1943 in Stuttgart geboren. Er studierte in Köln, schloss 
dort als Diplom-Sportlehrer an der Deutschen Sporthochschule und als Diplom-Psychologe an 
der Universität zu Köln ab. Er promovierte dort 1971 an der Mathematischen und Naturwissen-
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schaftlichen Fakultät zum Dr. rer. nat. Es folgten die Habilitation und ein Ruf als Professor an die 
Universität Frankfurt. 1978 erhielt er einen Ruf an die Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg, und
war dort bis 2007 Professor für Sportpsychologie am Institut für Sport und Sportwissenschaft.

Die Schwerpunkte seines wissenschaftlichen Interesses waren die Themenbereiche ‚Stress und 
Beanspruchung‘, ‚Belastung‘ und ‚Regeneration‘, ‚kognitives Fertigkeitstraining‘ und hierbei 
insbesondere das Mentale Training. Die Anwendung des Mentalen Trainings auch außerhalb des
Sports, in Bereichen, in denen unter Druckbedingungen erfolgreich agiert werden muss (z.B. 
Luftfahrt, Chirurgie etc.) ist insbesondere auf das Wirken von Hans Eberspächer zurückzuführen.
Seine wissenschaftliche Arbeit schlug sich in unzähligen Publikationen nieder. Besonders große 
Resonanz fanden dabei Werke, die nicht nur für den wissenschaftlich interessierten Leser 
geschrieben wurden.

So zeichnen sich Bücher wie das „Mentale Training' (Copress-Verlag), ,Ressource Ich' (Hanser-
Verlag) oder ,Gut sein, wenn’s drauf ankommt' (Hanser-Verlag) dadurch aus, dass sie die sport-
psychologischen Techniken und Inhalte einer breiten Lesergruppe zugänglich machen. Sein 1982
veröffentlichtes Standardwerk ,Sportpsychologie' (Rowohlt-Verlag) wurde das meistgelesene 
Buch des Fachgebiets.

Er war bis zuletzt aktiver Sportler. Früher Leistungssportler in der Leichtathletik, im Handball und 
im Boxen. Ganz besonders begeistert war er vom Motorradfahren, gerade in dieser Sportart galt 
er als eine Ikone der Szene. Mit seinem letzten Buch ,Motorradfahren – mental trainiert' (Motor-
buch-Verlag)  hinterlässt er ein praxisorientiertes Standardwerk für die Motorsportler.

Hans Eberspächer war in maßgeblichen Gremien aktiv, unter anderem von 1977-1985 Grün-
dungsmitglied und Mitglied des Vorstands der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft e.V. 
(dvs) und von 1985-1989 Mitglied der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie in Deutschland 
e.V. (asp). 

Hans Eberspächer gilt als der Pionier der praktischen Sportpsychologie in Deutschland. Er selbst
hat mehrere Nationalmannschaften sportpsychologisch betreut und war bei mehreren Olympi-
schen Spielen akkreditiert.

Zudem hat er ganz wesentlich über Jahrzehnte dazu beigetragen, dass die wissenschaftlich 
fundierte, angewandte Sportpsychologie von Vereinen, Verbänden und von der interessierten Öf-
fentlichkeit als definitiver Bestandteil des Leistungssport akzeptiert wurde und heute wie selbst-
verständlich nachgefragt wird. 

Nicht zuletzt die Initiierung der Zentralen Koordination Sportpsychologie (ZKS) des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) im Jahre 2003 ist ein wesentlicher Bestandteil der Etablie-
rung der Sportpsychologie als Institution und mit dem Namen Hans Eberspächer verbunden. 
Nicht nur Sportler und Trainer, auch zahlreiche in der Praxis des Leistungssports aktive Sport-
psychologinnen und Sportpsychologen haben von seiner Arbeit und seinem Denken profitiert und
profitieren über seinen Tod hinaus.

Hans Eberspächer wird fehlen – dennoch überwiegt die Dankbarkeit und die Erinnerung an 
diesen außergewöhnlichen Menschen. Seine Gedanken, sein Humor, seine unnachahmliche Art 
bleiben in der Erinnerung bestehen und man ist voll Freude, ihn erlebt zu haben.“
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2001/VII: DSB stellt Rahmenkonzeption „Personalplanung im Sport“ vor

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 278) *

Eine Serie von Friedrich Mevert

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes verabschiedete in seiner Sitzung am 5. Oktober 
2001 in Frankfurt am Main die vom Bundesausschuss für Ausbildung und Personalentwick-
lung des DSB vorgelegte „Rahmenkonzeption zur Personalentwicklung im Sport“ und emp-
fahl sie den Mitgliedsorganisationen zur Umsetzung.

Friedhelm Kreiß, langjähriger Vorsitzender des zuständigen Bundesausschusses und späte-
res Ehrenmitglied des DSB, erklärte aus diesem Anlass zur Bedeutung der Rahmenkonzepti-
on: „Die vorgelegte Rahmenkonzeption beinhaltet ein Programm der Sicherung der notwen-
digen Zahl an Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den Sportorganisationen auf allen Ebenen 
bis hin zum Verein. Die Sportentwicklung der Zukunft wird entscheidend davon geprägt sein, 
ob es gelingt, den notwendigen Bedarf an mitarbeitenden Personen - sowohl ehrenamtlich 
als auch in bezahlter Funktion - zu sichern. Nur wenn es gelingt, dieses Problem des not-
wendigen Personals dauerhaft zu lösen, hat der Sport, hat der Sportverein eine Zukunft.“

Die Konzeption hat folgenden Wortlaut (Auszüge):

„(...) 2. Zielsetzung der Personalentwicklung

Die Organisationsfähigkeit des selbstverwalteten Sports und die Leistungsfähigkeit der Gremien 
im Sport bauen im Wesentlichen auf der ehrenamtlichen Mitarbeit auf. Die engagierte und quali-
fizierte Mitarbeit ist eine tragende Säule des Sports. Dieses ehrenamtliche Engagement sichert 
die Unabhängigkeit der Sportvereine und stellt für den Einzelnen eine soziale und persönliche 
Bereicherung dar. Die Leistung der ehrenamtlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ist Ausdruck 
der demokratischen Freiheit und des Bewusstseins für eine gesellschaftliche Verantwortung der 
Bürgerinnen und Bürger.

Mit dem Ziel der Förderung des Ehrenamtes und der Sicherung der Personalentwicklung legt der
Bundesausschuss für Ausbildung und Personalentwicklung diese Rahmenkonzeption zur 
„Personalentwicklung im Sport“ vor. Unter dieser Zielsetzung erkennen die Mitgliedsorganisatio-
nen die Personalentwicklung als wichtige, neue Aufgabe und als Handlungsprogramm an.

3. Aufgaben und Inhalt

Das Aufgabengebiet der Personalentwicklung hat folgende Schwerpunkte:

- Bedarfsfeststellung für die ehrenamtliche Mitarbeit
- Suche nach ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
- Gewinnung und Qualifizierung von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
- Unterstützung und Förderung (Pflege)der ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Die verstärkte Wahrnehmung dieser Aufgaben muss neben die der Qualifizierung von 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen im verbandlichen Lehrwesen treten.Die Realisierung der 
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verbandlichen Ausbildung allein reicht künftig nicht mehr aus. Die Personalentwicklung der 
Sportorganisationen ist umfassender und muss durch diese Aufgaben neu bestimmt werden.

Neben Qualifizierungsangeboten müssen weitere Informations- und Schulungsangebote für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter angeboten werden; dazu gehören auch Materialien und 
Arbeitshilfen zur Unterstützung der Mitarbeit. Darüber hinaus sind folgende Aufgaben zu lösen:

- Analyse der verschiedenen Formen der Mitarbeit und Beschreibung des Bedarfs in verschiede-
nen Altersgruppen der verschiedenen Formen der Mitarbeit

- Erprobung neuer Formen der Gewinnung von Mitarbeitern
- Ermittlung und Verbesserung der Rahmenbedingungen der Mitarbeit
- Erprobung neuer Formen der Betreuung und Unterstützung der Mitarbeiter
- Beachtung von Qualitätsaspekten bei der Personalentwicklung.

Personalentwicklung kann nur als Querschnittsaufgabe im Zusammenwirken mit anderen 
Funktionsbereichen und Gremien im Sport gelöst werden. Die Aufgaben der Personal-
entwicklung müssen z. B. berücksichtigt werden:

- bei der Erarbeitung von Zielkonzeptionen und Programmen sowie von Sach- und Fach-
positionen im Sport

- bei der Suche nach politischer Akzeptanz der Aufgabenfelder des Sports
- bei der Sicherung von Rahmenbedingungen (finanziellen, sachlichen, räumlichen Voraus-
setzungen) für eine engagierte und qualifizierte Mitarbeit
- bei der Entwicklung von Arbeitshilfen und anderen Formen zur Unterstützung der Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern (z.B. Zurverfügungstellung von Expertenwissen).

4. Umsetzung des Handlungsprogramms „Personalentwicklung im Sport“

Die Umsetzung des Handlungsprogramms „Personalentwicklung im Sport“ orientiert sich an den 
einzelnen Ebenen der Sportselbstverwaltung.

4.1 Ebene der Landessportbünde/Spitzenverbände/Sportverbände mit besonderer Aufgaben-
stellung

Ziele von Maßnahmen auf der Ebene der Landessportbündel Spitzenverbände/Spartverbände 
mit besonderer Aufgabenstellung sind:

- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landessportbünde, Spitzenverbände und Sportverbände 
mit besonderer Aufgabenstellung als Beraterinnen und Berater für Personalentwicklung zu 
schulen (Fachkompetenz, Sozialkompetenz), die auf regionaler Ebene Tätig werden,

- das Aufgabengebiet der Personalberater/Personalberaterinnen sollte inhaltlich und organisato-
risch für die einzelnen Ebenen des Sports festgeschrieben werden.

Schulungsmaßnahmen für Beraterinnen und Berater für Personalangelegenheiten:

Es wird empfohlen, dass die Landessportbünde/Spitzenverbände/Sportverbände mit besonderer 
Aufgabenstellung Schulungsmaßnahmen und entsprechende Fortbildungsmaßnahmen für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit dem Aufgabengebiet der Personalentwicklung anbieten.

Inhalte des Schulungskonzepts:
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- Klärung des Leitbildes Personalberaterin/Personalberater
- Stufen des Konzepts Personalentwicklung
- Instrumente, Verfahren der Personalentwicklung
- Selbstverständnis und Aufgaben des Personalberaters/der Personalberaterin
- Finanzierung der Maßnahmen Personalentwicklung.

Die Planung der Ausbildungskapazität obliegt den Landessportbünden, Spitzenverbänden und 
Sportverbänden mit besonderer Aufgabenstellung. Es sollte in jeder regionalen Untergliederung 
eine Person oder Gruppe in diesem Aufgabenfeld tätig sein. Die Finanzierung der Schulungs-
maßnahmen sowie die Aufwandsentschädigung für die Tätigkeit der Beraterinnen und Berater 
sollten die Landessportbünde, Spitzenverbände und Sportver-bände mit besonderer Aufgaben-
stellung im Rahmen ihrer Möglichkeiten übernehmen. Materialien für die Personalberaterinnen 
und Personalberater werden vom Bundesausschuss für Ausbildung und Personalentwicklung zur
Verfügung gestellt.

4.2 Ebene der Stadt- und Kreissportbünde

Zur Realisierung der Tätigkeit eines Personalberaters/einer Personalberaterin sind folgende 
Fragen zu klären:

- Erwartungen an die Fach- und Sozialkompetenz des Personalberaters/der Personalberaterin
- Form der Tätigkeit eines Personalberaters/einer Personalberaterin im SSB/KSB
- Materialien für die Beratungstätigkeit
- Finanzierung/Aufwandsentschädigung des Personalberaters/der Personalberaterin im SSB/ 

KSB
- Zeitaufwand, Zeitstruktur für die Arbeit des Personalberaters/der Personalberaterin.

Die Landessportbünde, Spitzenverbände und Sportverbände mit besonderer Aufgabenstellung 
sollten im Rahmen ihrer Möglichkeiten die Stadt- und Kreissportbünde bei der Lösung dieser 
Aufgaben unterstützen.

Aufgaben der Personalberaterinnen und Personalberater im SSB/KSB: 

Der Personalberater im SSB/KSB informiert bei Sportvereinen über Möglichkeiten der Personal-
entwicklung und führt auf deren Wunsch Beratungen durch.

4.3 Ebene der Sportvereine

Die Verantwortlichen im Sportverein (vorrangig die Vorstandsmitglieder) sollten Aufgaben der 
Personalentwicklung einer verantwortlichen Person oder Gruppe übertragen. Damit die Dring-
lichkeit ür die Funktion eines Personalbeauftragten im Verein auf breiter Basis anerkannt wird, 
sollte der Vereinsvorstand diese Thematik beraten und au einer Mitgliederversammlung 
erläutern.“

* Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische 
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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